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Tageschronik
Jn parlamentariſchen Kreiſen ſpricht man von der Bildung

eines Bürgerblocks gegenüber der ſozialiſtiſchen Partei
verſchmelzung.

Der Abgabegausſchuß des Reichswirtſchaftsrats willigte in
die Verdoppelung der Ausfuhrabgabe ein.

England ſtellt in der, Reparationskommiſſion einen
Stundungsantrag.

Die erſte Zwangsmaßnahme Frankreichs beſteht in der Ein-
ſtellung der Tätigkeit der Ausgleichsämter.

Frankreichs vernichtende Forderungen für die
Konferenz.

Londoner

Partei Umgruppierung?

Da der Forderung der Sozialdemokraten, die Unab
hängigen in Koalition und Regierung aufzunehmen, die
Forderung der bürgerlichen Parteien entgegenſteht, daß in
dieſem Falle auch die deutſche Volkspartei in die Koalition
aufgenommen werden müßte, iſt, wie man uns aus Berlin
ſchreibt, von den Sozialdemokraten eine völlige Verſchmel-
zung der ſozialdemokratiſchen Partei mit den Unabhängigen
geplant, und wie in parlamentariſchen Kreiſen behauptet
wird, bereits im Gange, Dieſer Fuſion will die demokra-
tiſche Partei dadurch begegnen, daß ſie eine Verſchmel-
zung mit der Deutſchen Volkspartei in Ausſicht
genommen habe. Nach Verſicherungen von führenden Par-
lamentariern dieſer beiden Parteien hätten Verhandlungen
nach dieſer Richtung hin bereits begönnen Es ſei damit
zu rechnen, daß der linke Flügel der Demokraten zu den
Sozialdemokraten übertritt, vorausgeſetzt, daß ſich nicht etwa
eine kleine Gruppe von Demokraten entſchließt, eine neue
demokratiſche Partei zu bilden. Die Verhandlungen ſollen
jedenfalls zwiſchen Demokraten und Volksparteilern ſo

beſchleunigt werden, daß dieſe Fuſion bereits im Herbſt
abgeſchloſſen werden kann. Jm übrigen rechnet man in
parlamentariſchen Kreiſen damit, daß nach geraumer Zeit
unter Einfluß der Deutſchnationalen eine bürgerliche
Blockbildu n g erfolgt, ſodaß den ſozialiſtiſchen Parteien
ein feſtgefügter Bürgerblock entgegenſteht. Die Verwirklichung
dieſer letzten Pläne jedoch wird ſich wahrſcheinlich erſt ſpäter
ergeben. Wie weit dieſe Mitteilungen auf Wünſchen oder
Konjekturen beruhen, dürfte ſich bald zeigen.

berchenfeid nach Bern eingeladen.
An den bayeriſchen Miniſterpräſidenten iſt eine offizielle

Einladung der Reichsregierung ergangen, zu Verhandlungen
über den ſchwebenden Streitfall nach Berlin zu kommen.
Wann Graf Lerchenfeld in Berlin eintreffen wird, ſteht
moch nicht feſt. Zurzeit befindet ſich auch der bayeriſche
Geſandte in Berlin noch in München.

Geſtern vormittag fand in München mit den beiden
Reichsminiſtern Fehr und Geßler unter dem Vorſitz
des Minſterpräſidenten und unter Teilnahme des Land-
tagspräſidenten der beiden zuſtändigen Reſſortminiſter, des
Geſandten Dr. v. Preger und einzelner Vertrauensleute
der Koalitionsparteien eine eingehende Beſpre-
chung ſtatt, über deren Ergebnis die Reichsminiſter in
Berlin berichten werden. Es iſt zu erwarten, daß ſich eine
Kommiſſion der bayeriſchen Regierung in den nächſten Tagen
nach Verlin begeben wird, um die Verhandlungen weiter-

zuführen. tPerdonpeſung der Ausfußrubgabe,
Die Reichsregierung hatte für Sonnabend vormittag

den Abgabenausſchuß des vorläufigen Reichswirtſchaftrates
einberufen, und dieſen mit dem Antrag überraſcht, mit
Rückſicht auf die kataſtrophale Markentwertung die Sätze des
Tarifs der Erhebung der Ausfuhrabgabe zu verdoppeln. Der
Zweck dieſes Schrittes ſoll darin beſtehen, der Reichsregierung
freie Hand zu ſchaffen, die Tarifſätze je nach Bedarf bei einer
weiteren Entwertung der Reichsmark automatiſch zu erhöhen.
Die Regierung plant vorläufig auf Grund dieſer Ermächti-
gung eine Verdoppelung der Sätze.

Der Beſchluß des Abgabenausſchuſſes lautet: „Der Aus-
fuhrabgabenausſchuß des vorläufigen Reichswirtſchaftsrats
ſpricht ſich für eine Anpaſſung der Ausfuhrabgabe an den
Valutaſtand aus.“ Der Beſchluß wurde mit 3:2 Stimmen
bei einer Stimmenthaltung gefaßt. Der Ausſchuß beſteht
aus ſechs Mitgliedern. Die Arbeitgeber des Handels und
der Jnduſtrie erklärten ſich entſchieden gegen den Antrag.
Wenn nun auch der Abgabenausſchuß der Forderung der
Reichsregierung entſprochen hat, ſo iſt es noch fraglich, ob
der Reichsrät, deſſen Zuſtimmung noch nötig iſt, ebenfalls
ſein Einverſtändnis geben wird.

Scheibemanns Attentäter.
Noch keine Beſtätigung des Berdachts.

Wie das Berliner Polizeipräſidium mitteilt, iſt es noch
keineswegs ſicher, ob die beiden bei Gleiwitz verhafteten Leut
in der Tat mit den Scheidemann-Attentätern identiſch ſind.
Allerdings ſprechen ſtarke Verdachtsmomente dafür, Völlige

polizeilichen Vernehmungen und
Scheidemann ergeben.

Aufklärung werden erſt die
Die Gegenüberſtellung mit

bin engliſch
Poinrares erſte widerreggtliche

Morgtorium für 1922.
Heraßſehung der Kusgleichsrauten,

Lloyd Georges vorausſichtlicher Konferenzantrag-
Paris, 7. Auguſt. Die Reparationskommiſſion ver

öffentlicht folgenden Antrag des engliſchen Delegierten u

John Bradbury:
Auf Grund der gegenwärtigen Finanzlage Deutſchlands

und des Zuſammenbruches der Mark iſt die Reparations-
kommiſſion der Anſicht, daß es notwendig geworden iſt
für den Reſt des Jahres 1922 alle auf Grund der Ver-
pflichtungen aus dem Verſailler Vertrag von Deutſchland
in ausländiſchen Deviſen zu leiſtenden Barzahlungen zu
ſuspendieren. Die Kommiſſion empfiehlt den alliierten Re-
gierungen, alle Zahlungen auf Grund des Ausgleichsver-
fahrens zu ſuspendieren. unter der Bedingung, daß die von
der deutſchen Regierung für dieſe Operation angebotene
monatliche Summe von 500 000 Pfund Sterling an die
Reparationskommiſſion abgeführt und von ihr zu einem
ſpäter zu beſtimmenden Zwecke verwandt werde.

Wenn die alliierten Regierungen dieſe Empfehlung an
nehmen, iſt die Reparationskommiſſion bereit, die Zahlungen
zu ſuspendieren, die für das Jahr 1922 von den als
Reparationen in bar zu entrichtenden Summen noch zu
bezahlen ſind.

Der Betrag der auf dieſe Weiſe ſuspendierten Zah-
lungen wird in derſelben Weiſe übertragen, wie die durch
den Kommiſſionsbeſchluß vom 21. März aufgeſchobenen Zah-
lungen. Wegen des dringlichen Charakters der derzeitigen
Lage hat die Kommiſſion es nicht für notwendig erachtet,
für das neue für 1922 zu gewährende Moratorium nene
Bedingungen zu ſtellen.

Es wird indeſſen in aller Kürze notwendig ſein,
den Betrag der in den Jahren 1923 und 1924 von Deutſch
land zu fordernden Zahlungen zu beſtimmen.

Die ganze Frage der für jeden Zahlungsaufſchub zu
ſtellenden Bedingungen, die notwendigerweiſe ſtrenger ſein
werden, als die des laufenden Moratoriums, werden als
Beſtandteil dieſer Entſcheidung mit in Erwägung gezogen
werden.

Jn ihrer Sitzung vom 3. Auguſt hat die Reparations-
kommiſſion mit drei Stimmen gegen eine beſchloſſen, die
Beratung dieſes Planes bis nach der Londvner Konferenz
zu verſchieben. Es iſt daher wahrſcheinlich, daß dieſelben
Vorſchläge von Lloyd George auf der Konferenz am Montag
vorgelegt werden.

Poinegrés Forderungen für London,
Kurzfriſttges Morgtorium, Generalßupothek

auf cie deutſchen Unternehmungen,
Paris, 7. Auguſt. Die diplomatiſchen Kreiſe bewahren

auch weiterhin das ſtrengſte Schweigen über die franzöſiſche
Auffaſſung, die Poinecare in London vor den Alliierten ver-
treten wird. Jn gewiſſen politiſchen Kreiſen, die im all-
gemeinen gut unterrichtet ſind, verſichert man jedoch, das
Geheimnis der Abſicht der Regierung durchſchaut zu haben.

Deutſchland könnte ein kurzfriſtiger Zahlungsaufſchub
von vier bis acht Wochen für die nächſten Zahlungen gewährt
werden. Während dieſer Zeit müßte jedoch Deutſchland in
einwandfreier Weiſe Beweiſe ſeines guten Willens dadurch

geben, daß es einen ſehr vollſtändigen Plan finanzielleo
Reformen annimmt und verwirklicht: Geldreform, Zoll-
kontrolle uſw. Gleichzeitig müßte die allgemeine Hypothek
auf Deutſchland, welche die Alliierten nach dem Friedens-
vertrag beſitzen, in Kraft treten, wie

Abgabe von 26 Prozent des Kapitals der deutſchen Jn-
duſtriennternehmungen,

JInbetriebnahme und ſogar Abtretung der ſtaatlichen Berg-
werke und Forſten auf dem linken Rheinufer. Sollte ſich
Deutſchland weigern, ſich dieſen Maßnahmen zu unterwerfen,
oder Schwierigkeiten machen, ſo würde diesmal ein frei-
williger Verſtoß offen zutage liegen, und die Alliierten
hätten kein anderes Mittel nach Ablauf des feſtgeſetzten
Termins, als Zwangsmaßnahmen im Rheinland und Ruhr-
gebiet zu treffen, beſonders durch die Ueberwachung der
Transportmittel. Jn dieſem Falle wird die franzöſiſche
Regierung, wie man verſichert, unter voller eigener Ver-
antwortung vorgehen, da ſie dieſe Kontrolle als unerläßlich
betrachtet. Das wäre im allgemeinen der franzöſiſche Plan.

r Moraloriumsnntrag in er R. K.
3wangsmaßnahmen, 5eine Pondoner Anträge

Selbſt ein Bankrott Deutſchlands, ſo bedauerlich er
wäre könnte Frankrrichs Entſchließungen nicht beeinfluſſen
Das Auseinanderbrechen des Deutſchen Reiches wäre eben
falls nicht imſtande, Frankreich auf ſeine Maßnahmen ver
zichten zu laſſen. Die franzöſiſche Regierun wurde ſich
alſo, falls ein Einvernehmen nicht ſtande tommt, das
Recht vorbehalten, allein TZe gabkungen bei Deutſchland
einzutreiben nd zwar durch. alle ihr wünſchenswert er
rwernender Maßregeln, wie energiſch ſie auch ſein mögen

Heute vormittag die erſte Sitzung. G
Hondon, 7. Auguſt. Die Mitglieder der franzöſiſchen

d italieniſchen Delegation der Reparations-belgiſchen und freren ſind geſtern ghend in London eingetroffen und
u. g. von Lloyd George und Döerft Houſe begrüßt worden.
Die erſte Sitzung der Konferenz ſoll heurs vormittag 11 Uhr
ſtattfinden. Alle Verſuche, eine Unterredung mit
zu erlangen ſind, wie Reuter meldet, fehlgeſchlagen. Schauzer
erklärte, Jtalien könne nichts ſagen, bevor es die britiſchen
und franzöſiſchen Vorſchläge gehört habe. Die Reparations
frage könne nicht erörtert werden, ſofern nicht das Problem
der Verſchuldung gleichfalls beſprochen werde. Italien habe
die beſten Abſichten, Deutſchland zu helfen, könne aber
nicht dabei italieniſche Jntereſſen opfern.

Jaspar erklärte ein Moratorium für die deutſchen
Reparationsſchulden ſei keine Löſung, da

Belgien ſofortige Reparationen brauche.
Belgien würde ganz beſonders unter einem Moratorium
leiden, da die diesjährigen Zahlungen ſonſt Belgien zu-
geteilt werden würden.

Einſtellung der Tätigkeit
der Ausgleichsämter.

Vor weiteren Zwangsmaßnahmen.
Paris, 7. Auguſt. Havas veröffentlicht eine Mitteilung,
folgende Sanktionsmaßnahmen Frankreichs enthält:
1. Die Ausgleichsämter in Paris und Straßburg werden

angewieſen, die Anerkennung jedweder deutſchen Schuld-
forderungen bis auf weiteres einzuſtellen.

2. Die Ausgleichsämter erhalten die Weiſung, bis auf
Widerruf nichts von den Erträgen der Liquidation deutſcher
Güter in Frankreich zugunſten der deutſchen Regierung abzu
führen. Es wird auch kein Schadenerſatz geleiſtet, der etwa

die

durch Urteil des gemiſchten Schiedsgerichts zugeſprochen
wurde. Folglich iſt die Gültigkeit des franzöſiſch- deutſchen
Abkommens von 1921, demzufolge die Aemter in Paris
und Straßburg dieſe Zahlungen zu leiſten hätten, aufge
hoben, und die deutſche Regierung wird aus eigenen Mitteln
den bisherigen und kommenden UÜrteilen des Schiedsgerichts
Folge leiſten müſſen.

3. Die Pariſer und Straßburger Aemter wurden auf-
gefordert, von nun an die Reinerträge der Liquidation
deutſcher Güter in Frankreich nicht mehr an Deutſchland
bekanntzugeben. Dieſe Maßnahme wird die Schadloshaltung
der in Frankreich liquidierten Güter deutſcher Staatsan-
gehöriger praktiſch unmöglich machen und wird das Reich
hindern, ſeine Guthaben zugunſten dieſer Kategorie ſeiner
Staats angehörigen zu verwenden.

4. Die laufende Beſtimmung des franzöſiſch- deutſchen
Abkommens von Baden-Baden bezüglich Zurückerſtattung des
in ElſaßLothringen zurückgelaſſenen ihre
deutſchen Eigentümer wird aufgehoben.

5. Maßnahmen der Zurückhaltung werden ſofort in
ElſaßLothringen ergriffen.

Falls dieſe Maßnahmen zur baldigen Erledigung der
Frage ſich als ungenügend erweiſen ſollen, werden ſie
ſofort durch andere Maßnahmen ergänzt werden.

Hierzu will die „Chieago Tribune“ aus guter Quelle
wiſſen, daß Poincare als nächſtfolgende Zwangsmaßnahme
die Veſchlagnahme deutſcher chemiſcher Werke und Eiſen-
hütten in den beſetzten Gebieten plane. Dieſe „Retorſionen“
ſollen aber erſt in einigen Tagen in Kraft gefetzt werden,
da man noch das Ergebnis der Beratungen in London ab-
warten will.

Mobiliars an

e

Das deutſch- franzöſiſche Abkommen von 1921 wird ein-
ſeitig aufgehoben. die Reinerträge und die Liquidationen
deutſcher Güter in Frankreich nicht einmak notifiziert! Es
lohnt nicht, auf die Einzelheiten der franzöſiſchen Räubereien
einzugehen. Ein Staat, der ohne jeden Rechtsgrund, aus-
ſchließlich geſtützt auf ſeine Macht, Verträge bricht und
Privateigentum ſich aneignet, ſetzt ſich außerhalb des Völker
rechts und der Völkergemeinſchaft. Würde das, was Poin-
eare dem Deutſchen Reiche zu bieten wagt, einem andern
ſouveränen Staate etwa von der Bedeutung Belgiens oder
Hollands geboten werden, ſo wäre der Abbruch der diplo
matiſchen Verhandlungen unvermeidlich. Aber wir ſind ja
machtlos und damit rechtlos der Willkür des franzöſiſchen
Diktators preisgegeben. Merkwürdig nur, daß die fran-



ßſtſce Regierung es heute u wagt, ſich auf den Ver-
ailler Vertrag zu berufen, den ſie längſt zerriſſen hat

und immer von neuem mit Füßen tritt.
Mit Recht und großem Nachdruck weiſt der Reichs-

kanzler in ſeiner letzten Note an Poincare darauf hin, daß
die einzige Rechtsfolge der Nichterfüllung der von Deutſch-
land übernommenen Verpflichtungen die iſt, daß die be
teiligten alliierten Mächte dieſes friſtlos kündigen können.
Die Kündigung hatte die Wirkung, daß die Beſtimmungen
des Vertrages von Verſailles über die Zahlung der
jeweiligen Debetſalden wieder Anwendung finden würden.
Als Sicherung für den Fall der Nichtzahlung gibt der
Vertrag von Verſailles den alliierten Mächten lediglich
ein Pfandrecht an den Erlöſen aus der Liquidation des
deutſchen Eigentums. Dem Sinn und Zweck dieſer gerade
für den Fall der Nichterfüllung vorgeſehenen Beſtimmungen
würde die Anwendung der für den 5. Auguſt 1922 ange-
kündigten Retorſionsmaßnahmen widerſprechen, zumal für
eine Zahlung, die überhaupt erſt am 15. Auguſt fällig iſt.

Die erſten Kusweiſungen im Faß
Weitere Vergeltungsmaßnahmen.

Paris, 7. Auguſt. Das „Journal“ teilt mit, daß in
Straßburg im Zuſammenhang mit den von der franzöſiſchen
Regierung angekündigten Wiedervergeltungsmaßnahmen be-
reits geſtern ſechs Ausweiſungen von Deutſchen erfolgt ſind,
die ſich „neutraliſtiſcher Umtriebe“ ſchuldig gemacht hätten.

Gleichzeitig mit der Ausführung der von der franzöſi-
ſchen Regierung angeordneten Maßnahmen hat das General-
kommiſſariat in Straßburg folgendes Dekret erlaſſen: Vom
heutigen Datum, ab wird keinerlei Einkaſſierung von irgend-
welchen Wertpapieren, keinerlei Zurückziehung eines Gut-
habens oder eines Wertpapiers und ähnlicher Bankaufträge
auf das Konto oder Depot deutſcher Staatsangehöriger in
einem franzöſſiſchen Finanzinſtitut erfolgen. Es handelt
ſſich hier um Depots, über welche Angehörige deutſcher
Nationalität aus irgendeinem Grunde die freie Verfügung
behalten haben. Die Banken und Finanzinſtitute werden
aufgefordert, obige Guthaben und Konten von Deutſchen
vom genannten Datum ab als ſequeſtiert zu betrachten.

Reichskanzler Wirth über Deutſchlonds Verarmung,
„Newyork Herald“ veröffentlicht eine Unterredung ſeines

Berliner Kokreſpondenten mit dem Reichskanzler, der aus-
führte, Deutſchland könne unmöglich ſeine Goldzahlungen
weiter leiſten, da ihm ſeine Vorkriegseinnahmen nicht mehr
zur Verfügung ſtünden. Goldzahlungen hingen ab von der
Ausfuhr. Nach dem Verluſt der deutſchen Handelsflotte,
einer Verminderung der Produktion und einer Beſchränkung
der Abſatzgebiete betrüge die deutſche Ausfuhr nur noch rund
30 Prozent der Vorkriegsausfuhr. Andererſeits müſſe
Deutſchland augenbkicklich 38 Prozent ſeines Brotgetreides
einführen anſtatt 28 Prozent im Jahre 1914, während die
Einfuhr von Rohſtoffen um ebenſoviele Prozente zurück-
jinge. Deutſchland könne ſeine Zahlungen nur dann fort-
ſetzen, wenn es eine internationale Anleihe erhielte. Jm
Auslande mache man ſich eine falſche Vorſtellung, wenn man
dehaupte, es genüge, wenn Deutſchland neue Steuern mache,
um größere Summen in Gold zu erhalten. Die Ent-
wertung der Mark ſei eine derartige, daß das Ausland die
geſamte deutſche Jnduſtrie für wenige Milliarden Dollar
kaufen könnte. Dies wäre aber eine ſchlechte Kapitalsanlage,
denn das Ausland könne höchſtens zwei Prozent Zinſen in
Gold herauswirtſchaften Alle Behauptungen von einem
angeblichen Wohlſtand in Deutſchland ſeien falſch. Man
könne dies deutlich daran erkennen, daß der Fleiſchkonſum in
Deutſchland auf 76 Prozent des Konſums im letzten Friedens-
jhre geſunken ſei.

Detailliftenhandel und
Preisſteigerung.

Die Kaufwut des Publikums. Noch ſchlimmere
Teuerung zu befürchten.

Die ſtändig ſtürzende Mark verſetzt das Publikum in
einen Zuſtand der Unruhe und veranlaßt es zu kaufen,
was es nur kaufen kann, ſoweit ſeine Mittel eben nur
dazu ausreichen. Dabei wird vielfach auf die hohen und
meiſt ſprungweiſe ſteigenden Preiſe der Ware in den Ge-
ſchäften geklagt. Wie ſich der Detailkaufmann zu der
Teuerung und dem Valuta-Elend ſtellt und wie er die
Lage beurteilt, geht aus folgenden Aeußerungen des 1. Vor
ſitzenden des Detailliſtenverbandes GroßBerlin Dr. Baer
hervor:

„Der Detailliſt iſt in einer ſchwierigen Lage. Er hat
keinen Maßſtab, um als ſorgfältiger Kaufmann mit Ruhe die
Bilanz des Jahresſchluſſes vorzubereiten. Gerät er aus
dem Rahmen des Geſetzes heraus, und ſtellt er ſeine
Kalkulation entſprechend der täglich progreſſiven Entwertung
der Mark ein, ſo handelt er zwar für die Bilanz vorſichtig
und nützlich, er kann aber der Strafe unterliegen. Jn
jüngſter Zeit haben es neben der Behörde auch die An-
geſtellten unternommen, die Prinzipale bei der Preisbe-
meſſung zu kontrollieren. Solches Unternehmen iſt in den
Fällen, in denen die zuläſſige Preisausgleichung überſchritten
iſt, geeignet, die Prinzipale zu warnen und ſie zu verhindern,
daß ſie willkürlich die Preiſe feſtſetzen. Man kann nicht
ohne weiteres ſagen, daß das Verfahren, wenn es von
disziplinierten und klugen Angeſtellten ausgeübt wird,
unrichtig iſt. Es kennzeichnet aber die Macht, die ſich
allmählich bei den Angeſtellten eingebürgert hat.

Jm großen und ganzen hat es der Detailliſt in der
gegenwärtig ſchweren und unſicheren Zeit nicht leicht, die
zur Erhaltung ſeines Vermögens erforderlichen Maßnahmen
bei der Preisbemeſſung zu treffen. Erſchwert wird ihm
die Lage beſonders dadurch, daß er in den weitaus meiſten
Fällen für das eingenommene Kapital nicht diejenige Zahl
an Waren im großen wieder einkaufen kann, die er für
das der Entwertung unterworfene Papiegeld im einzelnen
verkauft hat. Sehr viele Detailliſten kaufen ähnlich wie
das Publikum und vielleicht gerade mit Rückſicht auf die

roße Kaufluſt der Konſumenten über ihre Kraft und ihre
ittel hinaus ein und werden mit Sicherheit der Gefahr

entgegeneilen, mit dem vorhandenen Kapital nicht aus-
zureichen, wenn die gegenwärtig langſam liefernden Fabri-
kanten und Groſſiſten in der Zeit eines plötzlich eintretenden
Umſchwunges überraſchend ſchnell und reichlich liefern. Wenn-
leich in abſehbarer Zeit eine ſolche Wendung in Politik und
irtſchaft kaum kommen wird, ſo müſſen vorſichtige Kaufleute

den an die Möglichkeit des Eintrittes eines ſolchen Zuſtandes
nken.

Vorderhand muß man, wenn ſich die Verhältniſſe weiter
in der eingeſchlagenen Richtung entwickeln,

mit einer noch weſentlich größeren Preisſteigerung
rechnen.

Denn die Auswirkung des bisherigen Sinkens des Geld-
wertes hat ſich noch lange nicht voll im Kaufpreiſe in den
Detailliſtengeſchäften bemerkbar gemacht. Jm Durchſchnitt
wird in Berlin in den Detailliſtengeſchäften etwa auf der
Baſie eines Dollarkurſes von 300 Mark verkauft. Wenn
erſt die Rohſtoffe mit 700 bis 800 Mark pro Dollar W
geführt werden, die Gehälter, die Eiſenbahnfrachten, die

Poſtgebühren und die ſonſtigen Unkoſten für die Verkehrs-
mittel weiter geſtiegen ſind dann beſteht die Gefahr, daß
wir öſterreichiſchen Zuſtän entgegenſteuern.

Geſchützt kann unſer notleidendes Volk nur dann werden,
wenn das Ausland ſeine Forderungen gänzlich fallen läßt.“

Soweit die Ausführungen des in Detailliſtenkreiſen
führenden Kaufmanns. Wir haben die Befürchtung, daß
der Verkauf der Ware im einzelnen zu einem Dollarkurſe
von 300 ſchon jetzt, namentlich ſeit dem 1. Auguſt, in ver
ſchiedenen Branchen weſentlich überſchritten iſt.

Die Großhandels-Indexziffer um 41,6 geſtiegen.
Berlin, 7. Aug. Die Großhandels-IJnderxziffer des

Statiſtiſchen Reichsamtes iſt im Durchſchnitt Juli 1922 auf
9957 geſtiegen. Gegenüber dem Juni, wo die Großhandels-
indexziffer auf 7030 ſtand, iſt ſomit eine Preisſteigerung
von 41,6 v. H. eingetreten. Dabei iſt das Anſteigen des
Dollarkurſes von 317.44 Mark im Juni durchſchnittlich
auf 493,22 Mark im Julidurchſchnitt, d. h. um 55,4 v. H.
noch nicht zur vollen Auswirkung gelangt. Der Jndex der
Einfuhrwaren ſtieg von 9479 auf 13854, d. h. um 46,2
v. H., der Jndex der Jnlandwaren von 6540 auf 9168,
d. h. um 40,2 v. H.

Aus Stadt und Umgebung
b, Jugendnßegelehßrgung,

4. Woche.
Profeſſor Bithorn hielt in der letzten Woche

des Lehrgangs vier Vorträge über Lebenskunde in
Jugendvereinen. Jn dieſem Jahre ſtellte er Goethes
Lebenserfaſſung den Jugenderziehern als Vorbild hin. Für
das Jnnerſte der Bildung, für Gewinnung einer wurzel-
echten Frömmigkeit Zeigt Goethe heilſame Wege. Wer ihn
hier zum Führer wählt, bleibt davor bewahrt, die religiöſen
Unterweiſungen mit Uebereilung und Verfrühung zu treiben.
Dann führte Profeſſor Bithorn aus, wie Goethes Dramen.
den Fauſt und die Lyrik die Sehnſucht durchzieht, wie
man das große Staunen und die Ehrfurcht findet.

Jhm iſt die Religion kein Angſtprodukt, ſondern ſie
wächſt aus der Ehrfurcht heraus.

Goethes Dichtung iſt naturgemäß. Er iſt Gelegenheits-dichter in dem Sinne, daß er Jene eigenen Erlebniſſe in
Poeſie kleidet. Goethes Natürlichkeit ſoll auch der Jugend-
bewegung vorbildlich ſein. Zurück zur Natur bedeutet, echt.
augemeſſen, harmoniſch, mit dem echten Stilgefühl ſein
Leben zu geſtalten. Der Ausdruck von der Heiligſprechung
der natürlichen Triebe iſt irreführend. Goethes Arbeit
am eignen Weſen: Zur Freiheit und Abhängigkeit das rechte
Verhältnis zu finden, ſoll die Jugend in die rechten
Wege lenken. S

Nur durch Selbſtbeherrſchung kommt man zur Selbſt-
enthaltung. Jn jeder Kultur liegt Arbeit. Vorbildlich
iſt auch Goethes Jugendlichkeit die er ſich bis ins hohe
Alter bewahrt hat und ſeine Schaffenskraft. Sein Wiſſen und
Können waren ihm kein ſofortiger Beſitz, täglich eroberte er
ſich neu. Dieſe Aufgeſchloſſenheit ſollen wir von Goethe
lernen und uns durch den Beruf nicht einengen laſſen.

Sodann wies der Vorſitzende auf Goeths Sachlichkeit
und ſeinen ſcharfen Blick hin, die Welt zu ſchauen und
die Menſchen recht zu beurteilen. Von Goethe können wir
die große Kunſt des Verſtehens lernen.

Zuletzt gab Profeſſor Bithorn methodiſche Anleitungen,
wie man von Goethes Dichtungen ausgehend, die Jugend
in die Lebenskunde einführen kann.

Die Teilnehmer waren dem Vortragenden für ſeine zeit-
gemäßen, in die Tiefe gehenden Ausführungen von Herzen
dankbar.

Der Leiter des Lehrganges wies dann darauf hin, wie
vielgeſtaltig die Anregungen Profeſſor Bithorns über die
Lebenskunde ſtets geweſen ſeien. Auf dem erſten Lehrgang
zeigte er, wie man von Sprichwörtern ausgehend, die
Jugendlichen in die Lebenskunde einführen kann.

Für den 2. Lehrgang hieß das Thema: 3 Lebenskunde
als Lebenskunſt: für den 3.: Allerlei Leute. Auf dem
4. waren es Worte Jeſu, die erläutert wurden, auf
dem 5. ſtand Paulus im Mittelpunkt und diesmal Goethe.
Die erſten 3 Vorträge ſind im Buchhandel erſchienen.

Dr. S. Berger hielt noch 2 Vorträge über „Stagts-
bürgerliche Erziehung im Jugendverein.“ Er ging auf den
Verſailler Frieden und wirtſchaftliche Fragen ein: Ar-
tikel 165 der Reichsverfaſſung, Arbeiterſchutzgeſetze, Kapital.

Für Behandlung der einzelnen Abſchnitte der Staats-
bürgerkunde über die Wahlhandlung und Artikel 18 der
Verfaſſung gab er Handgriffe.

Turnlehrer Jud-Wimmelburg ſprach über
„Die Bedeutung des Winterſportes für die Jugend.“ Er
ging von dem „Erlaß betr. Jugendpflege“ von 1911 aus,
in dem als Mittel zur Heranbildung einer frohen, kör-
perlich leiſtungsfähigen und ſittlich tüch-t ichen Jugend auch Eislauf, Rodeln und Schnee-
ſchuhlaufen empfohlen wird: Uebungen, die unſerer Jugend
ein hohes Maß von Freude und Frohſinn, viele geſund
heitliche Vorteile und mancherlei ſittliche Werte vermitteln.
Wir müſſen bei unſerer Jugend die ihr angeborene Freude
an der Bewegung, wie ſie die Winterübungen darbieten,
immer mehr ſteigern und ihr dieſe Uebungen lieb und wert
machen. Das wird uns gelingen, wenn wir ſie einführen in
die einfachen Formen des Kunſteislaufs, wenn wir ſie
bekannt machen mit der Technik des Rodelns und Schnee-
ſchuhlaufens. Unſere Jugend muß auch im Winter hinaus
in die herrliche Natur, denn es iſt erwieſen, daß das Winter-
klima infolge der Kälte und Trockenheit noch belebender,
kräftigender, und anregender wirkt als das Sommerklima.
Abhärtung und Wetterfeſtigkeit, die uns die Winterübungen
in hervorragender Weiſe vermitteln, ſind zweifellos auch
ein wertvolles Ziel rechter Leibeserziehung. Gleichzeitig
werden Mut, Lebenskraft, Geiſtesgegenwart, Schlagfertigkeit
uſw. geweckt und gefördert. Die Winterübungen ſind uns
alſo in jeder Beziehung ein wertvolles Erziehungsmittel.
Wir müſſen ſie pflegen und fördern. Der Jugendpfleger,
der es mit der körperlichen Erziehung der Jugend ernſt meint,
kann ſie auf keinen Fall entbehren. Sie helfen uns mit,
ein friſches, geſundes, kräftiges und widerſtandsfähiges Ge-
ſchlecht zu erziehen. Dann ging der Vortragende auf die
einzelnen Zweige des Winterſports ein und gab eine Fülle
von Anregungen hinſichtlich der Ausübung des Eislaufs,
Rodelns und Schneeſchuhlaufens. Nachmittags fanden durch
die beiden Turnlehrer Frohne und Jud theoretiſche Er-
läuterungen und praktiſche Trockenübungen der neuzeitlichen
Schwimmethode, des Rettungsſchwimmens und der Anwen-
dung der künſtlichen Atmung ſtatt. Die Trockenübungen,
durch die man in der Lage iſt, eine Maſſenausbildung zu
erzielen, wurden methotiſch aufgebaut, durchgeübt, die
einzelnen Rettungsgriffe und Wiederbelebungsverſuche wurden
erläutert und erlernt. Auch auf einzelne Schwimmarten
und das s wurde kurz eingegangen. An einem
Film und an Lichtbildern wurde dann alles noch einmal im
Bilde gezeigt.

Ueber Handpuppenſpiele und Organiſationsfragen ſprach
Oberlehrer Hembrich. Der letztere Punkt gab Anlaß zu
einer längeren Ausſprache.

Es wurden dann auch in dieſer Woche Berichte über
einzelne Jugendverbände gegeben.

Jugendſekretär Wort, Halle a. S. berichtete über dite
Arbeiterjugend; Jugendleiter Studienaſſeſſor Dr. Bacher,
Halle über Guttempler-Orden und G. d. a. Jugendbund und
Pfarrer Jentzſch, Merſeburg über Neuland.

Mittwoch Nachmittag waren die Teilnehmer des Lehr
gangs in Lauchſtedt, wo ſie im Goethetheater eine Schiller-
feier veranſtalteten.

Freitag, den 4. Auguſt wurde der Lehrgang durch eine
beſondere Anſprache dies. Leiters geſchloſſen. Oberlehrer
Hemprich ſagte u. a. dies:Der ren ſoll in das große, weite Gebiet der
Erziehung der Jugend in der Reifezeit einführen und einenEinblick In alle möglichen Veranſtaltungen der praktiſchen
Arbeit gewähren, Jntereſſe für alle Zweige erregen, aber
dann erwartet er, daß jeder Teilnehmer in das Wiſſensgebiet
für das er beſonders veranlagt iſt, ſeinen Gaben entſprechend
tiefer eindringt und in der Technik, auf die er in erſter
Linie eingeſtellt iſt, möglichſt Vollkommenes leiſtet: Intereſſe
für alles, Virtuoſität in einem!

Sünde iſt, wenn man kein Gefühl dafür hat, daß man
ſelbſt wachſen ſoll. Ein beharrliches Arbeiten an ſich hat
ſtets den Erfolg, daß man immer klarer im Wiſſen, immer
ſicherer im Können wird. Ein tägliches Vertiefen in die
Werke der großen Führer der Menſchheit, unſerer Philo
ſophen, Pädagogen, Dichter iſt unbedingt nötig, ſonſt wird
unſere Arbeit handwerksmäßig, und es fehlt der Anſporn
zum raſtlofen Streben zur Vollendung, es verſchwindet das
Gefühl, „daß wir mit der ganzen Menſchheit wachſen ſollen
zu ſchönerem Weſen, zu reinerer Erſcheinung, zu größerer
Ehre.“Jn manchen Stunden hat uns der Lehrgang hineingeführt
in den ſittlichen Tiefſtand unſerer Jugend und unſeres
Volkes. „Der Menſchheit ganzer Jammer faßt mich an,“
ſagte ſich wohl mancher. Aber dieſer Schauer ſoll uns
auch packen, ja, die Augen ſollen immer ſchärfer werden,
all das ſittliche Elend zu ſehen. J.Und der Glaube an die Jugend ſoll wachſen. Sie fühlt
das Todeswehen der ſterbenden modernen Kultur und ver-
langt ſtürmiſch nach Führern, die ihr den Weg ins neue Land
zeigen.

Neucleutfcher Abend

des Bundes deutſcher Jugendvereine.
Geſtern, Sonntag, hatten die Ortsgruppen „Deutſcher

Jugendvereine“ (B. d. J.) Merſeburg und Halle a. S. zu
einem „neu deutſchen Abend“ nach dem Schloßgarten-
ſalon eingeladen. Zahlreiche Jugendliche und ihre Ange-
hörige waren der Einladung gefolgt.

Nach dem Chorgeſang der beiden Lieder: „Dort nied'n
in jenem Holze“ und „Herzlich tut mich erfreuen“ begrüßte
der Führer der Merſeburger Gruppe (W. Jentzſch) die
Erſchienenen. Dann wurde gemeinſam das Lied geſungen:
„Frei und unerſchütterlich wachſen unſere Eichen“ Nu
folgen 3 luſtige Volkstänze: „Der Kegeljunge“, „Beim
Kronenwirt“ und „Sünros“ Nach dem Vortrage des
Gedichtes „Zielſtreben“ hielt Bundesfreund Pfarrer Oeltzſche
Aſchersleben eine Anſprache über „Unſere Ziele“. Jn der
„Wandervogelkluft“ ſprach er zu der Verſammlung und
hatte durch ſeine temperamentvollen, aus tiefſtem Jnnerſten
kommenden Ausführungen ſogleich die jugendlichen und die
alten Herzen für ſich gewonnen. Was der Bund in dieſer
ſchweren Zeit will, ſetzte er auf Grund der Magdeburger
Beſchlüſſe auseinander. Der Bund will deutſche, fromme.
weltoffene Menſchen erziehen; er will eine Kulturbewegung
ſein, eine Volksgemeinſchaft erſtreben auf religiöſer Grund-
lage. Erquickend war die Beſtimmtheit, mit der der Redner
die radikalen Forderungen: Enthaltſamkeit von Rauſchgiften
(Alkohol und Nikotin) unterſtrich und die Selbſtbeherrſchung
auf geſchlechtlichem Gebiete betonte. Ohne Jeſus iſt die
Jugendbewegung ſinnlos. Nach dieſer Anſprache ſtimmten
alle das markige neue Lied an: Wann wir ſchreiten Seit
an Seit mit uns zieht die neue Zeit“. Nach dem
Chorlied: Jch habe Luſt im weiten Feld und Vortrag
des Schillerſchen Gedichtes: „Hoffnung“ kamen Ausdrucks-
tänze zur Darſtellung, die von ganz beſonderer Wirkung
waren.

Den Hauptteil des Abends bildete das Bühnenſtück
„Neues Spiel von Dr. Fauſt“, v. Kurt Gerlach für die
Jugend bearbeitet. Es war eine Freude zu ſehen, wie
die Jungen ſich in das Stück hineingedacht hatten und es
zur Darſtellung brachten. Es iſt ein echtes Volksſtück, Kaſpar
fehlte nicht. Der ethiſche Gedanke, der das Stück durchzieht,
verfehlte ſeine Wirkung auf die Zuhörer nicht. Für alle
Darbietungen ernteten die Jugendlichen reichen Beifall. Das
Schlußwort hielt Oberlehrer Hemprich. Er hatte herzliche
Worte des Dankes an den Redner des Abends und an die
Jugendlichen, die ſelbſtändig die Lauffolge für den Abend
aufgeſtellt und ohne Hilfe Erwachſener die Vorbereitungen
getroffen haben. Er bat die Eltern, mit der Jugend zu-
ſammen an den großen Kulturaufgaben der Gegenwart zu
arbeiten. Er ſchloß mit den Worten aus dem aufgeführten
„Fauſtſpiel“: „Das Glück iſt bei den Kindern, wenn Du
die kleinen Kindlein nicht vergißt, und wenn Du wieder
wirſt, was Du geweſen biſt, wenn Du wie Kinder bleibſt,
auch wo das Alter iſt, dann ſei Du ganz gewiß, daß Du
dann glücklich biſt Das iſt die ganze Weisheit Stück
bei Stück: Du, gib und hilf, denn anders iſt kein
Glück“. Das ſchöne Abendlied: Kein ſchöner Land in
dieſer Zeit ſchloß den Abend.

Verfaſſungsfeier im Dom.
Wir veröffentlichen in der heutigen Zeitung eine Be-

kanntmachung des Regierungspräſidenten, nach der am
Freitag, dem 11. Auguſt, vormittags 11 Uhr im Dom
eine Verfaſſungsfeier ſtattfindet. Zu der Feier ſind alle
Behörden und die Bevölkerung eingeladen.

Durſt und Getränke.
Ueber die Wirkung der Getränke als Durſtlöſchungsmittel

ſind im Volke viele irrige Meinungen verbreitet. Gewohn-
heitsmäßige Biertrinker wollen oft behaupten, daß Bier
als Durſtlöſchungsmittel dem reinen Quellwaſſer ohne
weiteres vorzuziehen ſei, vergeſſen aber dabei zu bemerkn.
daß bei großer Hitze Bier ungemein erſchlaffend wirkt und
den Geiſt ſtumpf macht Begleiterſcheinungen, die die
Hitze noch ſchwerer ertragen. laſſen Alkohol bringt das
Blut in Wallung und durch die vermehrte Reibung und
das Bedürfnis des Körpers, den Alkohol möglichſt raſch
wieder auszuſcheiden, wird das Durſtgefühl höchſtens betäubt,
nicht gemindert. Wein läßt weniger üble Folgen zurück,
„brennt“ jedoch alles und muß wieder durch Waſſer gelöſcht
werden. Liköre wirken unbedingt durſtvermehrend! Viele
Leute ſind des Glaubens, daß das Naſchen von Süßigkeiten
den Durſt vertreibe. Süßigkeiten bringen uns jedoch nur
einen anderen Geſchmack bei; wir werden zunächſt angenehm
vom Durſte abgelenkt, um ſpäter den Durſt um ſo brennender
zu empfinden. Anders dagegen ſchwarzer Kaffe und Tee,
inſofern dieſe Getränke nicht zu ſtark ſind. Denn jede Blut-
wallung erzeugt Wärme. Scharfe Speiſen, wie Goulaſch,
Salzhering u. dergl. können das Durſtgefühl verzehnfachen,
und wahrhaft unerträglich machen. Uebrigens jeder
Genuß feſter Speiſen infolge der Verdauungsarbeit und Er
zeugung neuer Nährſäfte neue Wärme; darum eben nehmen
wir im Winter mehr Nahrung in uns auf als im Sommer.
Limonaden, wie man ſie mit allerhand künſtlichen Zutaten,
fix und fertig in Flaſchen gefüllt kauft. ſind ſehr wenig

t



Hundeauszeichnung.

ſtellung in Halle erhielten die Hunde des Polizeiwachtmeiſters

Beſitzers Wilhelm Thiemann die Note „Sehr gut.“
500-Mark-Scheine.

ausgegeben werden. Sie ſind 905174 Millimeter groß

Rückſeite iſt frei von Druck und Faſern. Hält man die
Note gegen das Licht, ſo erſcheint auf der linken Seits
ein Waſſerzeichen, das ſich aus zwei ſeilartig verſchlungenen
Bändern zuſammenſetzt. Von dieſen trägt das eine mit
dunkler Randbegrenzung die helle Wertzahl „500 M.
das andere, umgekehrt mit heller Randbegrenzung, die
dunkle Jnſchrift „500 M. Bei der Durchſicht iſt die
Eigenart des Faſerpapiers gut zu erkennen, auch werden
diejenigen Faſern deutlich ſichtbar, die infolge tieferer Ein
bettung in die Papiermaſſe ſonſt nicht wahrzunehmen ſind.

Auslande.

Umrechnungsverhältnis iſt auch für die Wertangabe auf
Paketen und Briefen ſowie auf Käſtchen mit Wertangabe
nach dem Auslande maßgebend. Nähere Auskunft erteilen
die Poſtanſtalten,

a mann 2 kannAns Kreis und Nachbarkreiſen
Zur Mordtat bei Weißenfels.

Pödeliſt, 4. Auguſt. Geſtern fand die Obduktionß
der Leiche des ermordeten Schneidermeiſters Woytas durch
Medizinalrat und Kreisarzt Dr. Kühnlein, Merſeburg, ſtatt.
Sie ergab, daß der Ermordung des Mannes ein ſchwerer
Kampf voraufgegangen ſein mußte. Denn der Ermordeteß
wies tiefe Fingerſpuren am Halſe auf. Vermutlich iſt er
in verzweifeltem Kampfe mit ſeinen Mördern gewürgt worden
und hat ſich dabei, wie Schnittwunden an den Händen
vermuten laſſen, aufs Aeußerſte gewehrt. Der Tod iſt durch

I Zurücknahme der alliierten und der griechiſchen Truppen auff
eine gewiſſe Entfernung zu beraten, damit ein bewaffneterß

Zuſammenſtoß vermieden werde. Darauf hat der General
dem Oberſten Kriegsrat der alliierten Truppen in Kon- beſteht die Knappheit unverändert fort, ſodaß auch weiterhin

Roheiſen aus dem Auslande eingeführt werden muß. Die

eine an ſich unſcheinbare Stichwunde am Halſe veranlaßt
worden, die die Halsader durchſchnitt. Daran iſt er ver-
blutet. Da die Mörder befürchteten, daß er noch nicht
tot ſein könnte, ſchlugen ſie ihm noch mit irgendeinemf
ſchweren Gegenſtand einen Wirbel im Genick durch. Die
Nachforſchungen über die Mörder werden noch fortgeſetzt.

gonnen habe.
Kreistag des Landkreiſes Weißenfels.

Weißenfels, 5. Auguſt. Der vor einigen Tagen
abgehaltene Kreistag des Landkreiſes Weißenfels hat eine
Reihe bemerkenswerter Vorlagen erledigt. So wurden zur
Förderung der Bautätigkeit und Linderung der Wohnungs-
not eine Anleihe von fünf Millionen Mark bewilligt,
welche evtl. auf 10 Millionen erhöht werden kann. Weiterhin
ſtimmt der Kreistag einem Dringlichkeitsantrag zu, aus
Jaufenden Mitteln den Betrag von fünf Millionen Mark zu
dem gleichen Zweck aus zuwerfen. Damit und mit den
Zur Verfügung ſtehenden Mitteln aus dem Landesdarlehns-
fonds und den Beträgen der Gruben und Geſellſchaften
ſtehen dem Kreis rund 25 Millionen für ſofort in Angriff
zu nehmenden Wohnungsbauten zur Verfügung. Des weiteren
wurde die Annahme freiwilliger Beiträge zum Kreis-Straßen-
bau beſchloſſen. Die Riebeckſchen Montanwerke haben ſich
zu einem Betrage von 100 000 Mark und die Werſchen-
Weißenfelſer Braunkohlen- Aktiengeſellſchaft zu einem ſolchen
von 50000 Mark bereit erklärt. Zur Unterſtützung der
Rentenempfänger werden 400 000 Mark bereitgeſtellt. Des
weiterem ſtimmte der Kreistag einem Antrag auf Bewilligung
von 800 000 Mark zu Zwecken der freiwilligen Wohlfahrts-
pflege zu. Schließlich wurde noch eingehend über die Kreis-
Waſſerleitung ſowie die Einführung der allgemeinen Be-
rufungspflicht im Kreiſe Weißenfels verhandelt und die
Satzungen für die letztere angenommen, ſowie der Haus-
haltsplan in Höhe von 231 Millionen Mark genehmigt.

Der Unwetterſchaden.
Weißenfels, 5. Auguſt. Das furchtbare Unwetter in

der Provinz Sachſen hat allein im Landkreis Weißenfels die
Ernte auf einer Fläche von 25 000 Morgen vernichtet.
Jm Kreiſe Weißenfels beläuft ſich der Schaden bei weitem
auf mehr als 100 Milliowen. Es iſt augenblicklich
eine Aktion im Gange, um die Exiſtenz von vielen Hunderten
mittleren und kleineren Landwirken zu retten Die ſtaatliche
Unterſtützung und Kredithilfe wird in weitem Maße ein-
greifen. Jm Landkreis Weißenfels ſoll die Getreide-
umlage völlig erlaſſen werden.

r

Ueber 200 Mill. für ſtädtiſche Beamte und Arbeiter.
Leipzig, 5. Auguſt. Der Rat der Stadt Leipzig gibtbekannt:

Gemäß dem Vorgehen der Reichsregierung und der ſäch-
ſiſchen Staatsregierung, ſowie entſprechend den Beſtimmungen
des Gemeindebeamtenbeſoldungsgeſetzes wurde der Ausgleichs
zuſchlag zu den Gehältern der Ratsmitglieder und der
ſtädtiſchen Beamten und Angeſtellten auf 160 Prozent vom
I. Juli 1922 ab und auf 185 Proz. vom 1. Auguſt 1922
erhöht. Hierdurch entſteht für die Zeit vom 1. Juli 1922bis zum März 1923 ein Mehraufwand von 148 077 000 Mk.

„Weiter wurde eine Erhöhung der Löhne und Kinder-
beihilfen der ſtädtiſchen Arbeiter beſchloſſen, wonach vom
1. Auguſt 1922 ab die Handwerkerlöhne um 7,50 Mk. auf
33 Mk., die Löhne der ungelernten Arbeiter auf 92 Proz.
des Handwerkerlohnes und die Kinderzulagen auf 1 Mk.
heraufgeſetzt werden. Durch dieſe Lohnſteigerungen wird für
die kommenden 8 Monate des laufenden Rechnungsjahres

Iſchreibt: Die heute beginnenden Beſprechungen werden hof-
Auf der großen deutſchen Schäferhund-Sonder-Zuchtaus-

jals die, die in de Aus en der franzöſiſchenLeu die Note „Gut“, der Hund Aſſad v. Brauſenberg des ten n Taſung frauri
Wären ſchärfere Maßnahmen, von denen die Rede war,
vor der Konferenz ergriffen worden, ſo wäre eine für eine

Jn nächſter Zeit werden Reichsbanknoten zu 500 Mark Einigung ungünſtigere Situation geſchaffen worden, aber auch
Iſo kann die britiſche Regierung den Verſuch, unabhängig
vorzugehen, nicht unterſtützen. Frankreich iſt auf einem

Reparationen von Deutſchland wollen. Die britiſche Poli-

von weſentlicher Bedeutung für die Liquidierung der Lage
Europas ſind.

mit dem Reichsadler und der Umſchrift „Reichsbankdirek-
torium 500 Links quer ſteht dreizeilig der Strafſatz,
rechts quer die farbige Nummer; ſie iſt rot bei der erſten
grün bei der zweiten Ausgabe. Das Papier enthält rechts
dunkelrote Faſern auf himmelblau getöntem Grunde. Die

die heute erwartet wurde, hat ſich aus Gründen, die nicht im
Zuſammenhang mit der politiſchen Ausſprache ſtehen, etwas

Hverſchoben. Er wird jedoch in den nächſten Tagen in Berlin
eintreffen.

eine Mehrbelaſtung um 54 400 000 Mk. eintreten.

Letzte Depeſchen
kine engliſche 5timme üßer Frankreichs

iſolertes Porgeßen.
London, 7. Auguſt. (Eig. Drahtber.) „Daily Cronicele“

fentlich eine beſſere und praktiſchere Auffaſſung kundtun

Preſſe gegen die engliſchen Staatsmänner zum Ausdruck kam.

Scheideweg angelangt. Es kann den Ruin Deuſchlands oder

Die franzöſiſche Preſſe über die
3wungsmaßnußmen,

Der heutige Pollarſtund.

Verlin, 7. Aug. (Eig. Drahtber.) Der Dollar notierte
heute vorbörslich 755--760, um 12 Uhr mittags 766.

Bie Reiſe berchenfelds wiederum verſchoben

Berlin, 7. Aug. (Eig. Drahtber.) Die Ankunft des
bayeriſchen Miniſterpräſidenten Graf Lerchenfeld in Berlin,

Eine Bemarkationsſimie Bßei Ichatultſha,

Grenzzwiſchenfällen zu vermeiden, hat der Oberbefehlshaber
der alliierten Streitkräfte den General Mombelli beauftragt.
ſich in Begleitung eines engliſchen und eines franzöſiſchen

Krediten und an Zahlungsmitteln gebracht. Die
in der vierten Juliwoche ggtzereng Erhöhung des Bank-
notenumlaufs um 12767,7 Mill. Mk. auf 189 794,7
Mill. Mk. überſteigt jede bisher erreichte Ziffer. Da außer
dem auch die Ausgabe von Darlehnskaſſenſcheinen um
966,5 Mill. Mk. auf 12 234,1 Mill. Mk. zunahm, ſo
beläuft ſich die neu in den Verkehr gegebene Summe für
beide Geldzeichen zuſammen auf 13 734,2 Mill. Mk. Der
Notenumlauf hat ſich alſo auf 202 Milliarden Mark er-
höht. Die geſamte Kapitalanlage der Bank iſt weiter um
13 047 Mill. Mk. auf 216 435,1 Mill. Mk. angewachſen.
Die bankmäßige Deckung allein ſtieg um 12954,1 Mill.
Mk. auf 215 980,3 Mill. Mk. von dieſer Zunghme entfallen
1113,5 Mill. Mk. auf die Wechſelbeſtände, 11 840,5 Mill.
Mk. auf die Beſtände der Bank an Reichsſchatzanweiſungen.

Berliner Viehmarkt vom 5. Auguſt.
Amtlicher Bericht: Auftrieb 2318 Rinder, 800 Kälber,

7630 Schafe, 4344 Schweine, 47 Ziegen und 292 Schweine
aus dem Memelgebiet. Preiſe für 100 Pfund Lebend-
gewicht Ochſen 3000--4000 Mark, Bullen 3000--3900 Mk.,
Kühe 2000—4900 Mark, Kälber 3400--5200 Mark, Schafe
2200--4800 Mark. Weidemaſtſchafe 4500—-5200. Schweine
6900--7800 Mark. Marktverlauf: Jn allen Gattungen glatt.
Ausgeſuchte Rinder, Kälber und ſchwere fette Schweine

ZFüber Notiz.
Berliner Fettmarkt vom 5. Auguſt.

Butter: Die Zufuhren werden immer knapper und
war dagegen die Nachfrage rege, da Butter nicht im Ver
hältnis zu den übrigen Fetten wie Schmalz heraufgegangen

m re r r o war. i otierr z t 5 eraufgeſetzt.Paris, 7. Aug. Alfred Capus cchreibt im „Figaro“ a Die gern e an eng h pro Prund r gar
vor allem ſehe man einen Willen, der von nun an nicht mehr g
aufgehalten werden könne. Man werde jetzt Poincare mit
dem verbrauchten Popanz der Jſolierung zu ſchrecken ſuchen, J. ſ
aber jeder wiſſe, daß er nicht zurückweichen werde. „GaulFfrage ſchleppend.

ois“ ſagt, daß die ergriffenen Maßnahmen in Deutſchland idoch eine Atmoſphäre der Ungewißheit hervorgerufen würFKonſum noch nicht an die durch die Steigerung der Deviſen
den, die gewiß heilſam ſei. Die Probleme, die von heute

Jab in London erörtert würden, hätten aber eine andere Fderungen der Packer wurden um Dollar erhöht und
Bedeutung als dieſe Ausgleichsraten. Deshalb müſſe man

das rn für n Schlachten aufheben.rhö ver Gehüh im Pakete ußw. eVer m „„Lanterne“ billigt den Schritt Poineares, der die öffentErhöhung der Gebühren im Paket uſw. Verkehr nach dem e liche Meinung davon überzeugen werde, daß man Deutſchland
zum Zahlen zwingen könne, ohne Regimenter für das Ruhr

Der deutſche Gegenwert des Goldfrank bei der Ge oebiet zu mobiliſieren.
vührenerhebung im Auslands-Paket- und Telegrammverkehrt
ſowie für Ferngeſpräche nach dem Auslande iſt mit Wirkung
vom 7. Auguſt an auf 160 Mk. feſtgeſetzt worden. Dieſes

120 Mark, IIa Qual. 110--115 Mark,
Margarine: Zu den erhöhten Preiſen iſt die Nach-

Schmalz: Das Geſchäft ſtockt vollkommen, da ſich der

kurſe bedingten hohen Preiſe gewöhnen konnte. Die For-

betragen zur Zeit 303 Dollar pro 100 Kilo. Die heutigen
Notierungen ſind: Choice Weſtern Steam 115 Mark, Pure

FLard in Tierces 120 Mark, Pure in kleinen Packungen
121 Mark, Berliner Bratenſchmalz 121 Mark.

Speck: Die Nachfrage iſt rege bei ſteigenden Preiſen.
Berliner Häute- Auktion.

Die 39. Auktion des Allgemeinen Häuteverwertungs-
Verbandes G. m. b. H. zu Berlin findet am 18. und 19.

J Auguſt zu Berlin ſtatt.
Die Lage der rheiniſche weſtfäliſchen Großeiſeninduſtrie.

Die Kohlennot macht ſich infolge der zweimaligen Ein-
ſchränkung des Kontingents in verſchärfter Form bemerkbar.
Der Bezug von ausländiſchen Kohlen iſt wegen der er-
Dheblichen Verſchlechterung der Mark in Frage geſtellt, ſodaß
dieſe Aushülfe verſagt. Es iſt damit zu rechnen, daß
infolge des Kohlenmangels manche Werke dazu übergehen
werden müſſen, ihre Erzeugung einzuſchränken, wenn die

S Verkaufspreiſe den Bezug der teueren engliſchen Kohlen
nicht mehr geſtatten.

Schwedenerze werden ſeitens der Gruben reichlich ge-
ſliefert. Jhre Beförderung auf dem Seewege und auf dem

Konſtantinopel, 7. Auguſt. Um die Wiederkehr von DortmundEmsKanal begegnet jedoch infolge der Streiks
der deutſchen See-Maſchiniſten und der holländiſchen Rhein

Iſchiffer Schwierigkeiten: der Erzverkehr drängt ſich auf den
Hafen Emden zuſammen und kann nicht mehr bewältigt

Generalſtabsoffiziers an die Grenze zu begeben, um mit werden. Minette ſteht ausreichend zur Verfügung: der

ſtantinopel mitgeteilt, daß der Rückgang der griechiſchen
Truppen um drei Kilometer von der Demarkationslinie be-

Handel und berkeßr,
Dollar 700 795 772.

Berlin, 5. Auguſt. Die Erwartung, daß die bevor-
ſtehende Londoner Konferenz eine weitere Erholung des
Markkurſes bringen werde, iſt nicht in Erfüllung gegangen,
da eine neue hier vorliegende Havas- Meldung über die in
Ausſicht genommene Anwendung von Repreſſalien ſeitens
Frankreichs in der Frage der Ausgleichsbezahlungen zu
einer erneuten Kursſteigerung führte. Das Geſchäft war
ziemlich gering, doch wurden weitere ausländiſche Deviſen
ſeitens der Jnduſtrie aufgenommen, wobei die Spekulation
ſich wieder beteiligte. New York hatte den Schlußkurs der
Mark gebeſſert gemeldet. Es ging die anfängliche Ab-
ſchwächung der ausländiſchen Zahlungsmittel jedoch ſehr
raſch wieder verlsren. Dollarnoten, die mit etwa 700 Mark
eingeſetzt hatten, zogen ſprunghaft auf 730 Mark und gegen
12 Uhr bis auf 795 Mark an, um dann zwiſchen 785
und 780 Mark zu ſchwanken.

Nach Feſtſetzung der amtlichen Notiz, nach der ſich
der Dollar auf 788 Mark ſtellte, gab der Kurs bald
darauf auf 772 Mark nach.

Weitere Deviſenkurſe: London 3505,6——14,4, Paris 6367
bis 83, Zürich 14 771,5--808,5, Prag 1902 6--7 4.

Die Mark in New York ſchwächer.
Die Mark notierte geſtern in New, York 0,1

0,123 cts. rund 790 Mark (Schlußkurs de
tages 0,14 cis. rund 714 Mark).

Der Wert der Mark im Auslande.
Für 100 Mark wurden gezahlt:

25 bis
s Vor

dem Befehlshaber des griechiſchen Armeekorps, über dies Bezug wird jedoch zurückgedrängt durch die Lieferungen
der kanadiſchen Wabana-Erze. Jn Kalk beſteht der bisherige
Mangel weiter. Die Werke haben große Mühe, die für
ihre Betriebe nötigen Mengen heranzuſchaffen. Jn Roheiſen

Steigerung des Schrotpreiſes betrug mehr als des Durch-
Iſchnittpreiſes des Vormonates. Auch die Betriebsmaterialien
wie Metalle, Legierungen uſw. haben ſehr große Preis-Baaaaeaaaaea erhöhungen erfahren.Jm Vergleich zum Vormonat iſt die Nachfrage erheblich

geſtiegen, da infolge des Sturzes der Mark die ſeit einiger
Zeit zu beobachtende Vorſicht und Zurückhaltung bei Handel
und Verbrauch nicht mehr herrſcht: dazu kommt, daß in-
folge der durch die Markverſchlechterung herbeigeführten
Verteuerung die Käufe von lothringiſchem und luxem-
burgiſchen Eiſen mehr oder weniger aufgehört haben und
nun der ganze Bedarf im Jnlande wieder ſeine Deckung
zu finden ſucht. Wie lange die dringende Nachfrage an-
halten wird, kann jetzt noch nicht geſagt werden. Ein
Rückſchlag liegt namentlich im Hinblick auf die ſich immer
mehr verſchärfende Geldknappheit durchaus im Bereiche der
Möglichkeit. Beſonders lebhaft gefragt wurde Stabeiſen in
allen Abmeſſungen, Roheiſen,Formeiſen und mittlere Bleche,
ſowie Walzdraht. Weniger ſtark war die Nachfrage nach
Grobblechen, Eiſenbahnſchienen und Radſätzen.

Das Auslandsgeſchäft war verhältnismäßig ruhig, da
alle Aufträge durch den ausländiſchen Wettbewerb, namentlich
der lothringiſchen, luxemburgiſchen und belgiſchen Werke.
ſcharf umkämpft wurden. Jn Röhren iſt nunmehr auch
der amerikaniſche und kanadiſche Wettbe verb auf den Markt
getreten. Beſonders ungünſtig iſt die Lage für uns deshalb
weil das Ausland zur Erleichterung des Exports Ausfuhr-
prämien und Frachtvergünſtigungen gewährt, während bei
uns der Export mit Ausfuhrabgabe und Umſatzſteuer belaſtet
iſt. Dazu kommt noch, daß das Ausland (in der letzten
Zeit auch die Vereinigten Staaten) noch ſchärfere Schutz
zollmaßnahmen gegen die deutſche Einfuhr zu treffen beab-
ſichtigen. Aus allen dieſen Gründen war zwar die Zahl
der aus dem Ausland kommenden Anfragen recht groß, die
Menge der Abſchlüſſe jedoch verhältnismäßig ſehr gering.
Jmmer mehr auch kann die Beobachtung gemacht werden, daß
die ausländiſchen Käufer die deutſchen Jnlandspreiſe ſich
bei ihren nkäufen als Richtſchnur dienen laſſen und
danach den Preis, den ſie anzulegen gewillt ſind, unter
Zugrundelegung des jeweiligen Mark-Kurſes in ausländiſcher
Währung errechnen. Sobald die Mark-Valuta ſich erheblich
verſchlechtert, tritt automatiſch ein Rückgang der Auslands-
preiſe ein. Die ausländiſchen Käufer machen kein Hehl
daraus, daß ſie nach ihrer Meinung keine Veranlaſſung
hätten, den deutſchen Werken für ihre Ware mehr in
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Ueber 200 Milliarden Papiergeldumlauf!
Der letzte Monatsſchluß hat der Reichsbank, wie ihr

Ausweis vom 30. v. Mts. ergibt, eine ganz auußerordentliche
Steigerun g der von ihr zu befriedigenden Anſpüche an



Die zweite Frau.
Roman von Anna Seyffert-Klinger
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Wer Danee wenigſtens die Güte,
s Hauſes, mitzuteilen, um was es ſi delt,“nete Howald nach kurzem Beſinnen, 3 rn

ufſchicken und Herrn Pegtzold bitten laſſen, ſich hierher
d
zubemühen.“

„Jch wünſche mein Depot zurück,“
länder ſchroff und
niet unterdrücken, als

wechſelte.
er gewahrte,

(Nachdruck verboten.)

mir, dem Ver.

erklärte der Eng-
er konnte ein ſchadenfrohes Lächeln

daß Howald leicht die

Dieſe konnte allerdings auch auf Täuſchung
n, denn der

kaſen. „Das Geld
uchhalter verneigte ſich durchaus ge

ſteht zu Jhrer Verfügung, Mylord,
aber erſcheint es Jhnen nicht ſelbſt rückſichtslos, ſo kurz vor
Geſchäftsſchluß eine
richten Die Werte

derartige Zumutun
müſſen gezählt un an uns zudie Rückgabe

derſelben an den Eigentümer gebucht, und zwar ſehr ge-wiſſenhaft u werden. Dazu fehlt die Je ſehen
Sie, unſere eamten haben bereits ihre Plätze verlaſſen
und ſchrauben die Lampen herunter. Ich will Jhnen gern

icken, aber ich glaube
en ſein und den Diener

den wird, Jhnen entgegenzu
Der Saal, in dem ungefähr dreißi

zu Herrn Petzold hinauf-
nicht, daß er ſich heute noch bereit

kommen.
Beamte an ihrenlten arbeiteten, lag um einige Shufen tiefer als das

Fenſter zu überblicken.
Es drang ein undeutliches Mur

die Arbeitenden waren froh, ihr
und begannen

Moory beobachtete
Beamten in kleinen Gruppen den Saal verließen. Für

SD S

fangszimmer und war von hier aus durch ein großes

meln von dort herauf,
Tagewerk vollbracht zu

it jenem Behagen, d 7 e e zu plaudern.
ſtunden verleiht, dehnten ſie die Gleder liche Rub

mit geſteigertem Grimm, wie die

d
e Eiste

Badeschriften und Auskunft durch die Badedirektion, in dem Deutschen Verkehrsväro Berlin Potsdamer Bahnnot,

heute war es wirklich zu ſpär geworden, vas mußte er
zugeben. Und ſchließlich kam es auf einen Tag nicht an.

Daß in dieſem Hauſe, wo der Geſchäftsbetrieb ſo ge-
räuſchlos und gewiſſenhaft wie eine tadellos konſtruierte
Maſchine arbeitete, daß hier Konkurserklärung und Bank-
erott drohe, daran, glaubte er nicht mehr. Um ſo fieber-
hafter aber wurde ſeine Ungeduld, und ſein Zorn ſteigerte
ſich. Er wollte ſein Geld haben und dann abreiſen, damit

ihn ferner an die Petzolds, an dieſe Niederlage er
nere.

„Bitte, laſſen Sie dem Herrn Bankier ſagen, daß er
mich durch ſein Entgegenkommen zu Dank verpflichten
würde,“ bemerkte er froſtig.

Howald hatte ſich ſchon an das Telephon begeben.
„Wie geht's Herrn Petzold?“ fragte er.

Gabriel antwortete aus der erſten Etage:
„Der gnädige Herr hat ſich eingeſchloſſen, er wird

ſehr rugebedürftig ſein, ich wage nicht, ihn zu ſtören.“
ti „Abgekartete Sache,“ murmelte der Lord in ſich

inein.
Howald tat, als höre er die Bemerkung nicht, die ihn

in Wirklichkeit wie ein Schlag traf.
Das ganze Auftreten des Englänvers befremdete und

mißfiel ihm gründlich. Sollte etwas Wahres an den
Verdächtigungen ſein, die auf der Börſe unter dem Siegel
der tiefſten Verſchwiegenheit von Mund zu Mund gingen
Er wußte wohl, daß Zahlungsſchwierigkeiten beſtanden,
aber daß das alte, hochangeſehene Bankhaus wanken
könne, eine ſolche Möglichkeit hatte er noch nicht in Be
tracht gezogen.

„Sie müſſen Herrn Petzold wecken, Gabriel,“ ſagte er
laut, „es handelt ſich um eine ſehr wichtige, unaufſchieb-
bare Angelegenheit. Lord Moory iſt hier und wünſcht
ſein Depot zurück. Fragen Sie den Herrn, ob wir ihn
im Empfangszimmer erwarten dürfen.“ch „Gut, Herr Howald, ich werde Jhren Auftrag aus
richten.“

Es wurde ſtill zwiſchen den beiden Männern.
Gegen ſeinen Willen drängte ſich dein Engländer wieder

und wieder ein ſüßes Mädchengeſicht auf, zwei blaue Augen
lachten ihn ſchelmiſch an. Wie hatte Jrmaard ihn doch

bezaubert durch ihre ſonnige Heiterkeit durch ihr kindlich
zutrauliches Weſen

Jm Geiſte ſah er ſie bereits durch die hohen, weiten
Räume ſeines väterlichen Schloſſes ſchreiten, und ſein Herz
hatte vor ſtolzem Glück höher geklopft, wenn er ſich ver
gegenwärtigte, wie man ihrer holden Schönheit huldigen,
wie man ihn um ſein koſtbares Kleinod beneiden würde.

Freilich hätte es mit den Vorurteilen des erlauchten
Vaters, mit den Lieblingsideen ſeiner abgöttiſch geliebten
Mutter einen erbitterten Kampf gegeben. Aber mit welchem
Eifer würde er gegen alle Hinderniſſe angerungen haben,
und wie bald hätte ſich wohl der Unwille ſeiner Eltern in
hohe Befriedigung verwandekt!

Das war nun alles vorbei, Jrmgard ſelbſt hatte all
ſeine Träume, das Glück ſeiner Zukunft vernichtet.

Mit einem tiefen Seufzger ſchreckte er aus ſeinen Be
trachtungen auf und blickte verſtört um ſich. Es war
tiefſte Stille um ihn her. War er allein Nein, dor tam
Fenſter ſtand der Buchhalter und blickte in den düſteren
unwirtlichen Abend hinaus.

Wie lange Zeit war verſtrichen War es eine halb
Stunde, waren es nur Minuten geweſen

Soeben wollte er ſeiner Ungeduld Ausdruck geben, als
am Telephon die Klingel ertönte

Gabriel hatte leiſe bei ſeinem Herrn angeklopft, da
er ihn ſchlafend wähnte. Es wurde aber ſogleich geöffnet,
und der Diener ſah, daß ſein Gebteter eifrig geſchrieben
hatte. Eine ganze Anzahl loſer, eng beſchriebener Blätter
lag auf dem Arbeitstiſch, Petzolds Augen erſchienen rot
umrandet von der anſtrengenden Arbeit

„Entſchuldigen Sie, gnädiger Herr,“ ſagte der alte
Diener flüſternd, „ich komme im Auftrage des Herrn Ho
wald. Lord Moory iſt unten und wünſcht ſein Depot
n aber um Himmels willen„Keinen Lärm hörſt du 7?“ Petzolds bleiche
Kiypen flüſterten es in verſagendem Ton, ſeine ſchlanke Ge
ſtalt taumelte, glitt in den nächſten Seſſel und brach dort

(Fortſetzung folgt.)

Eisen-, Mineral- und Moorbad. Radium-
Bäder u. Cinatmungshalle. Trinkkuren, Glauber-
salzquelle, neuzeitl. Inhalatorium, med. -mech.
Institut, Frauenklinik, neues Theater (Operette,
Schauspiel). 500 m. über d. Meer, von Winden
geschützt, inmitten ausgedehnter Waldungen,
an der Linie Leipzig- (Dresden)- Plauen Eger.

hitfi
sowie in allen Vertretungen des Mittelenropaischen Reisebüros (MER).

bei Herzleiden (Terrainkaren), Nervenleiden, Gicht,
Rheumatismus, Blutarmut, Bleichsucht, Frauenkrank-
heiten, allgem. Schwächezauständen, Verdauungsstö-
rungen, Nieren-, Leber- u. Zuckerkrankheiten, Fett-
leidigkeit, Lahmungen. Grobe Erfolge in der Nach-
behandlung von Verletzungen.

Heilwasserversand.

Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Dora,
Tochter des VerbandsRe-
viſor Paul Krentzmann.

Stadt Getauft: Ger-

Goldſchmidt; Charlotte,
eine uneheliche Tochter
Getraut: Der Tiſchler K.
G. Köcke mit Frau W. J.
geb. Gühne; der Kaufm.
A. E. Schmidt mit Frau

Feier des 11. Auguſt 1922.
Zur Erinnerung an die vor drei Jahren

vollzogene Verfaſſung des Deutſchen Reiches
findet am

trud, Tochter d Arbeiters Freitag, ven 11. Auguſt d. Js.,
vormittags 11 Uhr, im Dom

Der füchtiqe Geschälflsmann
braucht zur Hebung seines Geschälles

h ſedr deniep

eine gemeinſame Feier der hieſigen Behörden
Katt.

Zur Teilnahme an dieſer Feier lade ich die
Behhzrden und die Einwohnerſchaft von Merſe-

wirkungsvolle
E. W. F. geb. Gebhardt; burg ergebenſt ein.
der Kauf. K. R Preſch
m. Frau E. W. geb. Gärt-
ner; der Bäcker J. F. G.
Kruſe mit Frau H. 9. geb.
Becker; der Schloſſer P.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1922.
Der Regierungs- Präſident.

Jn Vertr.: Liſtemann.
O. Ranneberg mit Frau
M. E. geb. Heidler;
Beerdigt: Der Denntiſt
Totzke; der Buchhändler
Laßnig.

Neumarkt. Beerdigt:
Der Kaufmann Guſtav
Traxdorf.

Familien Nachrichten.

Geboren. JIngrid, T.
des Stadtrat Gentz und
Frau, Burg b. Magdeburg.

Verlobt. Hanny Grau-
lich mit Richard Dorn,
Schkeuditz; Charlotte Rottig
mit Ernſt Schmidt, Frei-
burg a. U.

Vermählt. P. Winter
u. Frau Wartel geb. Zeu
ner, Weitzenfels; Dr. med.
Julius Brinksmeyer und
Frau Dora geb. Füllſack,
Sulzbach; Fritz Pfund-
heller und Frau Frieda
geb Stahl, Raumburg;
Aſſeſſor Schoenborn gen.
Reinmann u. Frau Lea
geb. Vietze, Raumburg;
Ernſt Dudeck und Frau
Wariechen geb. Rettrodt,
BadVBerka.

Geſtorben. Dowald,
Eulau, 42 Jahr, Podeliſt.

Bekanntmachung.
Die Brücke im Wegzuge „Meuſchau-

Collenbey“ wird wegen Reparatur für
Fuhrwerke bis

auf weiteres geſperrt.
Der kommiſſariſche Amtsvorſteher.

Soliöe Möbel
den B

nd geſchmackvollen Formen

äußerſt preiswert
öſe Möbel Ausſtellung von

A. Htenzel Co.
Keipzig, Brühl es Lel. 9405

für ausgekämmtes HamenhaarZahle Kilo 120 Mk. (ohne gran)

Drucksachen
wie Brieſhogen, Briefumschläge,

PRechnungen, Quittungsformulare usw.
Dieselben erhält er

preis wer und in geschmackvoller Ausführung
n der

Nersebu SDruch- un er
I. Palte.)

Hältferstraße 4. Foernrut 100.

O c
2e 2 in allen Frauenkreisen

u. für die Hausschneiderei
2 a n D. bvesonders wertvolle
o T. 2 Helfer sind:3 25 28 z J das Jugend Moden
217 Album, Preis Mk. 7.-,k. m 5 2 das Favoritf Moden323 Album, Preis Mk. I0.--,
e das Favorit- Handar-217787 beits-Album, Preis Mk.

e s S V 7. postfrei je Mk. 2.
21 Z mehr, der International.2173 s 2 Schnittmanufaktur,z21-5 2 Dresden- N. S.5 d 3S (D Nach Favorit Schnitt2 8 mustern zu schneidern ist

Direktion sparsam und leicht. Alles
H. hilenberger. sitzt und zeugt von Ge-

schmack. Besonders zu
empfehlen

e Favorit-Wäscheheft,Landwirtstochter. breis Mk.
28 J. tu Gestrickte Kleidung28 J., tücht. u. wirtſch.,a selbst herzustellen,V 2m. gul Ausſt. u. Verm Preis Mk. 6.-zuzügl. Porto.
ſ zw. Heir. ord. Landwt.,
d. Profeſſioniſten kenn.
z. lexrn. Off. u. R. V. 492

Marie Müller
Gotthardtstrabe 42.

j Gr Nußbaumſpiegel,duomaflne Aauswallerverlor III 2 Stähle, Tkſch, billig Im ganzen deutschen Reich sowie auch im Auslande

S h h ä z. verk. Wo ſ. d Ex bestens bekannte
l

ſowie

alle anderen Arten von Pumpen

Meſſing u. Rotguß-Armaturen

W r Kinderfabrizieren billigſt oder Liege-
ſportwagenbraundkt 8 Baransſe,

fabri J 543awwenſaprin, Marßranſtädtt. Ga 0 unter H. B. an die Exp
Mit Koſtenanſchlägen und Preisliſten ſtehen wir dieſes Blattes.

zu Kaufen geſucht.

inen noch gut er

haltenen kleinen

Offerten mit Preisangabe

Metaliwaren- Fabrik
beabshesondere ihre Avteilung

Landwirtschaftliche Maschinert
weiter auszubauen und in allen Teilen des Reiches und des
Auslandes eine

Generalvertretung
zu eröffnen.

Zielbewusste Herren, welche an ein energisches Arbeiten
gewöhnt sind und über grosses Organisationstalent verfügen,
bietet sich unbedingt sichere und vornehme Existenz. Mit
Beginn der Tätigkeit gewähren wir, ansser bedeutender
Keklameunterstützung einen monatlichen Mindest-
zuschuss in Höhe von Mk. 5000. sowie nach durchgeführter
Otganisation ein Jdahreseinkommen von Mk.
200 000

h h
gern zu Dienſten.

Stroh
ſowie Hafer

Fahrbare
Dreſch

maſchine

15 25 Zentner
Stundenleiſtung,
fabrikneu, weit
unter Tagespreis
zu verkaufen. Be
ſichtigung alte
u. Linden-ſtraße Nr. 46.

Dunkle Farben bedeutend höher.

Alfred Kluge, Friſeur,WMerſeburg, Bahnhofſtraße 8.

S. A. KLEMM-
Leipzig I Fecnsopr. 2096 Neumarkt 26

meeeXÖXÜCae—-esurues

c FlügelFlügel
Pianinos Musikalien Planinos

—=2

Harmoniums HarmoniumsGrammophone S Schallplattes

Planoforte-

M ää ter är e

Heu neuer Ernte
liefern waggonweiſe nach jeder Bahnſtation billigſt

Stadtmeiſter Eggers, Magdeburg
Auguſtaſtr. 41 Telef. 5932

Telegramm- Adreſſe Landhandel

a e r e Zu h e e h

kauft laufend
Leipziger Weſtend-

baugeſellſchaft
Leipzig Lindenau,

Lütznerſtr. 164. Fernſpr. 43187.

Billige Möbel
WModerne Küchen, Kleiderſchränke, Vertikos, Tiſche,
Stühle, Chaiſelonques, Flurgarderoben, Plüſch und
Stoff-Sofas, Kommoden, engliſch und einfach, Bett
ſtellen mit guten Matratzen ſowie alle Arten Kleinmöbel

verkauft noch billig
Otto Thormann, Halle a. G.,

Brüderſtraße 14.

S

c

Wir ſuchen ſofort

lürundſtücke
jeder Art, Villen, Land
häuſer, Hotels, Stadt-
grundſtücke uſw. für ſehr
zahlungsf. Kaufſuchende.

Dt. Landwirtſchaftsbank
Berlin N. 24.

Wieſenu. Kleehen

Herren, welche in der Lage sind, die Leitung einer Ge-
neralvertretung zu übernehmen und für die Ersteinrichtung
über ein Barkapital von 40 000. verfügen, wollen sica meläen
unter B. 700. Annoncen- Expedition Curt Glaeser,
Berlin -Wilmersdort, Pommerschestrasse 28.

ehtigt wegen bedeutender Betriebsvergrösserung, ing-
W.

Junger Herr
ſucht z. 1. Auguſt ein einf.

Möbl. Zimmer
in Frankleben, Merſe
burg oder Umgebung.
Angebote unter 258/21
an die Exp. d. Blattes

Anſtänd. jung. Mann ſucht

möbl, zimmer
Offerten unt. V. A. 70

an die Exped. d. Blattes.

Dame ſucht

Ein gut Zf St Zimmer e t
möbl zimmer S die Exped. d. Blattes.

ne
Herr ucht

möbl. zimmer
an die Exped. d. Bl

Herr ſucht

Offerten unt. T. T. 72
an die Exped. d. Blattes.

in

Offert. unt. V. A. 74m

einfach möbl. Zimmer

an die Exped. d. Blattes. mm DISSSS
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Beilage zu Ar. 183 des Merſeburger Tageblattes
WMontag, den 7. Auguſt 1922

Die Angſt vor der MWahrßheit,
Jn der „Deutſchen Jnduſtrie-Zeitung“ beſchäftigt ſich

A. Heinrichsbauer, Eſſen, mit den wirklichen Verhälniſſen.

Zutreffend ſchreibt er: e„Daß wir uns die wirklichen Verhältniſſe nicht klar
machen, rührt größtenteils daher, daß der wirtſchaftliche
Zuſammenbruch, von dem ſeit Jahren die Rede iſt, in der
früher geglaubten Geſtalt nicht eingetreten iſt. Man dachte
ſich ihn als allgemeinen Staats- und Wirtſchaftsbankrott,
der eine unvermittelt und plötzlich eintretende Verelendung
aller Schichten der Bevölkerung und Arbeitsloſigkeit größten
Umfanges zur Folge haben müßte. Ein plötzlicher Zu-
ſammenbruch iſt zwar nicht eingetreten, dafür aber ein
allmählich und langſam ſich vollziehendes Zuſammen-
ſacken, das noch viel ſchlimmer iſt. Wieweit dieſer
Prozeß auch bei äußerlich noch glänzend daſtehenden Ge
werben gediehen iſt, mag die Lage der rheiniſch- weſtfäliſchen
Eiſeninduſtrie zeigen. Bei ihr beträgt die Aus-
fuhr nur noch 25 Prozent der Vorkriegszeit,
während die Einfuhr ausländiſchen Eiſens (die früher,
abgeſehen von einigen ganz unweſentlichen Spezialartikeln,
überhaupt nicht in Betracht kam) im letzten Monat zum erſten
Mal größer als die Ausfuhr geweſen iſt. Jnfolge
der Geringfügigkeit der Ausfuhr iſt der Eingang an Deviſen
völlig unzureichend, ſo daß er nicht genügt, die Koſten
für ausländiſche Erze der Verbrauch an ihnen iſt jetzt
verhältnismäßig größer als in Friedenszeiten zu decken,
ſo daß bei den meiſten Werken 50 bis 60 Prozent des
Deviſenbedarfes in Papiermark gekauft werden muß, was
Aufwendungen erfordert, die bei den ganz großen Werken
jeden Monat in die Hunderte von Millionen geht.

Jn den bisherigen Zeiten des ſtändigen Fallens der
Mark haben wir davon gelebt, daß wir die Rohſtoffe ver-
hältnismäßig „billig“ einführten und nach erfolgter weiterer
Verſchlechterung der Mark „teuer“ ausführten. Ferner haben
wir auf Goldmarkwerte verhältnismäßig ſehr niedrige
Papiergeldgewinne ausgeſchüttet (beim Bochumer
Verein, bekanntlich einem der beſten Werke des Bezirks,
betrug der Goldwert der letzten Dividende nur 0,95 Pro-
zent), oder wir haben die Gold markkapitalien all-
mählich durch Umwandlung in Papiergeld aufgezehrt
(bei Deutſch-Luxemburg z. B. betrug das Friedenskapital
120 Millionen Mark, während es nach dem Börſenſtand
vom 1. Mai 1922 nur 17,885 Millionen Goldmark aus-
macht), oder wir haben Goldhypotheken in Papier zurück
gezahlt und dadurch unſere Konjunktur hochgehalten uſw.
Das alles hat ſchließlich aber einmal ein Ende, ſobald
das Vermögen des Einzelnen und der Volkswirtſchaft
aufgezehrt iſt, was in Geſtalt der allmählichen Um-
wandlung des Kapitals in Papiergeld erfolgt; vollzogen iſt
dieſer Prozeß alſo verhältnismäßig ſchnell vor ſich gehen
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hältnismäßig geringfügige Kapitalien verfügten, bei denen
dieſer Proß alſo verhältnismäßig ſchnell vor ſich gehen
mußte (z. B. Penſionäre, Rentner, freie Berufe ufw.):; bei
allen anderen Schichten wird er eines Tages auch zum Ab-
ſchluß kommen, wenngleich die dazu erforderliche Zeit
etwas länger dauert

Es ſcheint demnach ſo, als ob Deutſchlands geiſtige,
politiſche und wirtſchaftliche Bolſchewiſierung unauf-
haltſam ſei, wenn nicht ein Wunder kommt. Wunder ſind
aber bekanntlich in der heutigen „aufgeklärten“ Zeit ſehr
ſelten“.

Politiſche Rundſchau
Woher die USP. ihr Geld bekommt!“

Wenn ſich die „Genoſſen“ von der USP. und der
KPD. in die Haare geraten das geſchieht mit tödlicher
Sicherheit, ſobald man die „Einheitsfront“ erhandeln will
dann fällt etwas für den bekannten lachenden Dritten ab.
Gegenwärtig ſagen ſich die „feindlichen Brüder“ allerhand
den Dritten erheiternde Wahrheiten über ihre Partei-
organiſation und -preſſe im Saacrgebiet. Jn der „Roten
Fahne“ vom 2. Aug. 1922 wird einiges über die „Ab-
hängigkeit“ der „Unabhängigen“ enthüllt: man kann dort
unter obiger Ueberſchrift leſen:

„Die „Unabhängige“ Partei im Saargebiet iſt eine der
übelſten Sumpfpflanzen auf dem Boden politiſcher Kor-
ruption. Sie beſteht nur aus ein paar Führern ohne
Maſſenanhang, die bei den großkapitaliſtiſchen Propaganda-
ſtellen Frankreichs ein und ausgehen, dort nachgewieſener-
maßen illegale Kommuniſten denunzieren und recht fleißig
hohle Hände machen“.

Erheiternd und betrübend zugleich. Die KPD., die ohne
den Sowjetrubel unmöglich wäre, bezichtigt die USP. der
finanziellen Abhängigkeit von franzöſiſchen Propagandaſtel-
len. Aber beide Parteien wollen die berufenen Vertreter
der deutſchen Arbeiterſchaft ſein.

Ein neuer Hölz-Prozeß?

Die Verteidiger des im Juni vorigen Jahres wegen
Hochverrats in Tateinheit mit Totſchlag und zahlreichen
anderen Straftaten zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe ver-
urteilten Bandenführers Max Hölz Juſtizrat Fränkl-
Berlin und Rechtsanwalt Hegewiſch-Eelle betreiben augen-
blicklich das Wiederaufnahmeverfahren des Hölz-Prozeſſes,
ſoweit die Tötung des Gutsbeſitzers Heß in Frage kommt.
Das Sondergericht war damals zu der Ueberzeugung gekom-
men, daß Hölz den Gutsbeſitzer Heß auf dem Rittergut
Roitzſchenburg in der Provinz Sachſen vorſätzlich, aber ohne
Ueberlegung getötet habe. Die Verteidiger wollen nun auf
Grund neuer Ermittelungen nachweiſen, daß Hölz mit dem
an dem Gutsbeſitzer verübten Totſchlag überhaup, nichts zu
tun gehabt habe und daß ſomit eine der wichtigſten Voraus-
ſetzungen für die Höhe des Strafmaßes entfiele. Sollte es

Gäſten abhielt, eines Beſſeren belehrt.

tatſächlich auf Grund der neuen Beweismomente zu eine

Wiederaufnahme des Prozeſſes kommen, dann wäre hierfür
das Reichsgericht in Leipzig zuſtändig.

Der „größte Schwindel“.
Ein Demokrat über die nationale Einheitsfront.

Was es heißt, daß der Dollar 800 ſteht, das begreift
jeder, wenngleich mancher glaubt, der Teuerung noch durch
Gehalts- oder Lohnſteigerung begegnen zu können. Die Ver-
brauchsziffer reden. Der Fleiſchverbrauch in Deutſchland
iſt um 60 Prozent zurückgegangen. Aehnlich ſtéht es beim
Obſt, beim Zucker, ja ſogar beim Alkohol. Es fehlt nur
noch die Wirtſchaftskriſe mit ihrer Arbeitsloſigkeit, um das
Elend deutlich zu machen. Wir exportieren zurzeit nur noch
28 Prozent deſſen, was vor dem Kriege hinausging. Be
ſchleunigt wird unſer Ruin durch die Sinnloſigkeiten der
franzöſiſchen Diktatur. Ein ſouveräner Staat ſind wir
längſt nicht mehr. Nun ſollte man meinen, daß in dieſer
Not das ganze Volk zu einer einzigen nationalen Abwehr
ſich zuſammenballen müßte. Aber Dienstag abend wurden
wir im Reichstage, wo die Ortsgruppe Berlin des Repu-
blikaniſchen Reichsbundes eine Reklametagung vor geladenen

Ein Schriftleiter
der demokratiſchen Frankfurter Zeitung“ ſprach als einer
der Feſtredner die goldenen Sätze: „Das Wort von der
nationalen Einheitsfront iſt der größte Schwindel, der je
dageweſen iſt; die Einheitsfront aller Republikaner, für die
es in Sachen der Republik keinen Spaß gibt, muß gebildet
werden.“

Da ſind die Bayern doch andere Kerle als dieſe demo-
kratiſchen Schwätzer. Aus München kommt im ſelben Augen-
blik die Meldung über einen Aufruf der „Münchener Neueſten
Nachrichten“, in dem es heißt: „Die Stunde iſt gekommen, in
der Frankreich zu all den ſchweren Wunden, die es Deutſch
land ſchon zugefügt, die letzte tödliche ſchlagen will.“ Und
doch könntet Jhr es durchkreuzen. Nicht mit Waffen zwar,
aber in einer geſchloſſenen Abwehr aus Herz und Mund von
60 Millionen Deutſchen. Heraus zum Proteſt, landauf,
landab! Stellt alles zurück, was an berechtigtem und unbe-
rechtigtem politiſchen Hader unter Euch iſt. Jhr ſeid alleeine Rotgemeinſchaft Frankreich ſoll ſehen, daß ſeine bru-
talen Waffen einer eiſerner Mauer gegenüberſtehen, der
Mauer des eiſernen Willens zum Leben der deutſchen
Nation.“

Neue Erhöhungen bei der Eifenbahn.
Wie wir zuverläſſig hören, iſt in Ausſicht genommen,

vom 1. Oktober ab neben den Perſonentariferhöhungen die
Gütertarife bei der Eiſenbahn wiederum zu erhöhen. Das
iſt hauptſächlich die er der teuren Kohlenbeſchaffung
für die Eiſenbahn. Die Eiſenbahn iſt infolge des deutſchen
Kohlenmangels gezwungen, um den Betrieb der Bahn auf-
rechterhalten zu können, ausländiſche Kohlen zu kaufen.
Die ausländiſchen Kohlen ſind durch den Streik der Schiffs-
maſchiniſten noch beträchtlich verſteuert worden



Hamburger 5p0rtperein Deutſcher Fußball- Meiſter

Das geſtern im Leipziger neueingewihten V. f. BStadion
ausgetragene Spiel um den ſtolzen Titel „Deutſcher Meiſter“
brachte eine Rieſenmenge von annähernd

70 000 Zuſchauer
auf die Beine, die für Deutſchland einen Rekord bedeutet.
Daß hierunter die Ordnungs-Organiſation ſehr zu leiten
hatte iſt wohl erklärlich. Leider kam es infolge des An-
dranges zu verſchiedenen Unfällen, die aber meiſt leichter
Natur waren. Sehr gut war es, daß die Bundesleitung eine
Verzögerung des Spiels von einer halben Stunde eintreten
lies, ſo daß die immer und immer wieder nachſtrömenden
Menſchenmengen erſt untergebracht werden konnten.

Der Hamburger Sportverein betrat zuerſt das Spiel-
feld, von ſeinen Anhängern in ſpotaner Weiſe begrüßt. Nicht
weniger lebhaft begrüßt wurden die Süddeutſchen 1. F. E.
Nürnberg. Vor Anfang des Spiels traten alle Spieler
zuſammen und begrüßten ſich mit Handſchlag. Dann An-
ſtoß für Nürnberg. Ein Kampf hart, manchmal über das
Maaß des Erlaubten, hielt die Zuſchauer im Banne. Bös
(Nürnberg) wird vom Schiedsrichter wegen unfairen Handelns
vom Felde verwieſen. Halbzeit ſteht das Spiel 0: 0. Nach
kurzer Pauſe gehts weiter. Zuerſt ſpielt Hamburg teil-
nahmlos. Nürnberg nützt dieſes aus und kann durch Träg
das erſte Tor erzielen. Ein faſt nicht endender Jubel der
Zuſchauer. Nürnberg ermuntert, zeigt nun überragende
Technik. Aber auch Hamburg läßt nicht nach und kann durch
Schn eider 20 Minuten ſpäter gleichziehen. Schluß der
zweiten Halbzeit 1: 1. Die Verlängerung ſieht beide noch-
mals mit aller Energie ſpielen. Träg, der unermüdlich
arbeitet, prallt mit Halvorſen zuſammen, der herausgetragen
wird, ſpäter geht er Beier unfair an, ſo daß er vom Schieds-
richter vom Felde verwieſen wird. Nachdem Beier und
Halvorſen ſich wieder zum Weiterſpiel melden, kämpfen 11
Hamburger gegen 8 Nürnberger, der Schiedrichter Dr. Bau
wens muß abpfeifen und den Hamb. Sportv. als deutſchen
deutſchen Meiſter 1922 verkünden, da nun auch der ſchon
vorher verletzte Popp (Nürnbg.) zuſammenknickt und nicht
weiterſpielen kann.

Nur ganz langſam teilen ſich die Zuſchauermengen u. ver-
laſſen den Platz. Elektriſche Wagen auf Wagen und Autos
bringen die Maſſen zur Stadt zurück. Am Ausgang ſitzt
ein Blinder und ſpielt auf ſeiner Drehorgel: Warum den
weinen, wenn wir auseinandergeh'n!
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Der Fußballſport des Sonntags.

Vonm herrlichſten Sommerwetter begünſtigt, konnte das
für Merſeburg mit Ligaſpielen hervorragend beſetzte Pro-
gramm des geſtrigen Sonntags reibungslos ab t wer
den. Die Spiele brachten guten Sport beſonders die
Nürnberger Ligaelf erfüllte die Erwartungen voll und ganz

Und ſie brachten gute Reſultate für unſere einheimiſchen
Vereine, deren Spielſtärke ganz offenſichtlich im Steigen iſt.
Da auch für nächſten Sonntag zwei hervorragende Vertreter
der Liga (Caſſel f. 99 und Magdeburg f. V. f. L.) nach hier
geladen ſind, kann uns um unſere Sportbewegung in Merſe-
burg nicht bange ſein!

Ueber das Entſcheidungsſpiel in Leipzig geben wir
unten eine kleine Notiz. Hier folgen die Berichte unſerer
nach den Sportplätzen entſandten Berichterſtatter
V. f. L. (Liga) Preußen-Komet Halle (Liga) 3:1(3:0).

(Eigene Berichterſtattung.)
Man hätte unſerem V. f. L. für das „Eröffnungsſpiel“

der diesjährigen Spielzeit, in dem er ſich dem Merſeburger
Sportp t um erſten Mal wieder präſentierte, einen

anderen Gegner als Preußen-Komet Halle gewünſcht, ſchon
aus dem Grunde, weil dieſer Gegner für Merſeburg für die
Dauer des Spieles kein wirklicher Gegner blieb, mit dem
V. f. L. „kämpfen“ mußte. Schon nach den erſten 15 Minuten
war es dem aufmerkſamen Beobachter klar, daß Halle bei
einer ſolchen Spielweiſe nicht viel zu beſtellen haben würde.
Die ganze Spielweiſe Halles war recht ſchlicht und durch-
ſichtig, ſo daß die Hieſigen allein durch ihr beſſeres und
routinierteres Stellungsſpiel ein gut Stück voraus hatten.
So ſah auch die erſte Halbzeit V. f. L. meiſt im Angriff, oft in
geradezu beängſtigender Weiſe Preußen-Komet vor ſeinem
Heiligtum eingeſchnürt, in der 6. Minute ſchon erzielt der
energiſche Halbrechte Gließmann unhaltbar das erſte
Tor, dem eine Viertelſtunde ſpäter durch unhalbares Selbſttor
des linken Verteidigers Nummer 2 folgt. Halle kommt bis-
weilen auch vor Schenks Heiligtum, ohne aber ernſtlich ge-
fährlich zu werden. Kurz vor Halbzeit ſchießt Thonl den 3.
Treffer durch einen feinen Pfoſtenſchuß, der ins Netz ſpringt.
Daß die zweite Spielhälfte nicht eine Fortſetzung der Torer-
folge brachte, iſt nicht den beſſeren Leiſtungen Halles zuzu-
ſchreiben. Vielmehr ließ es jetzt die Merſeburger Angriffs-
reihe, die in den erſten 45- Minuten 3 Tore, recht hübſche
Kombinationsleiſtungen gezeigt hatte, ihr uneigennütziges, auf
Zuſammenarbeit berechnetes Spiel vermiſſen, die einzelnen
Stürmer behielten den Ball viel zu lange und gaben ſo dem
Gegner Zeit, immer wieder dazwiſchen zu fahren. Bei
gleichbleibender Leiſtung hätte die Torzahl zum mindeſten
auf das Doppelte kommen müſſen. Das Ehrentor Halles
kurz vor Schluß reſultierte aus einem berechtigten „Elfer“,
der nach 2maliger Abwehr durch Schenk beim 3. Male
eingeſchoſſen wurde. Gegen Ende lag Halle überhaupt etwas
mehr im Angriff. Gute Leiſtungen boten beim V. f. L.
Piwon, Paetzold in der Läuferreihe, im Sturm konnte
Heitkamp (L.-A.) in der erſten Halbzeit gefallen, der
Halbrechte bringt in die Fünferreihe einen guten Zug nach
vorn. Bei Halle war der Tormann ausgezeichnet. Schieds-
richter Zipfel-Halle befriedigte.

Sp. V. 99 (Liga) Pfeil Nürnberg (Liga) 1:2 (1: 1).
(Eigene Berichterſtattung.)

Süddeutſche Klaſſe hat von jeher einen Extraruf genoſſen
und genießt ihn heute noch. Daß er verdient iſt, daß ſüd-
deutſches Syſtem doch noch allen anderen Landesverbänden
voraus iſt und vorläufig auch bleiben dücrfte, das bewieſen
geſtern die Nürnberger Pfeilleute bei ihrem Gaſtſpiel auf dem
99 er Platz. Es war in der Tat ein ungetrübter Genuß,
der faſt ſpielend ausſehenden Ballbehandlung der Gäſte zuzu-
ſchauen und ihre wunderbare Körperbeherrſchung kennen zu
lernen, welche ſie befähigt, ſolch glänzend techniſch und tak-
tiſches (beides zugleich) Spiel vorzuführen. Die erſte halbe
Stunde ſchien Nürnberg noch etwas von der langen Fahrt
ermüdet, dann aber gingen ſie ganz aus ſich heraus, ohne am
Ende auch nur das geringſte Zeichen von Abſpannung oder
Nachlaſſen zu zeigen. Die Gäſte brachten ihre faſt durchweg
junge Mannſchaft in beſter Beſetzung nach hier. Die Poſten
ſind alle gleichmäßig gut beſetzt, die einzelnen Spieler kennen
ſich genau, ſind vollkommen ein Mannſchaftsganzes und
dieſes vereint mit der durch Training erworbenen Be-
herrſchung des Körpers, bringt ihnen ſtets ein gewiſſes Ueber-
gewicht, das ſich auch geſtern zeigte. Ueberragend war bei
den Gäſten der bekannte Mittelſtürmer Hoch geſang, der
auch beide Tore ſchoß und keinen ebenbürtigen Gegner auf
dem Feld fand. 99 hatte naturgemäß hart zu kämpfen, er-
freulich war, daß die Elf ohne jede Nervoſität den Kampf
mit dem großen Gegner aufnahm, vielmehr durch raſtloſen
Eifer jedes einzelnen und durch Einſetzen bis zum Schlußpfiff

die Ueberlegenheit Nürnbergs auszugleichen ſuchte und faſt
ganz mit Erfolg ausglich. Denn die ganze erſte Halbzeit
war der Kampf durchaus offen, beide Tore kommen wiederholt
in Gefahr, auf den beiden Läuferreihen ruht die Hauptlaſt
der Arbeit. 99 kam gleich gut in Schwung und es dauerte
keine fünf Minuten, da hatte B. Wuttke mit prächtigem
Schuß ſeine Farben in Führung gebracht. feil kämpfte
um den Ausgleich bis kurz vor dem Halbzeitspfiff vergeblich;
99 ers geſamte Hintermannſchaft ſtand wie eine Mauer. Erſt
als Meißner ſein Heiligtum zur Abwehr einer Flanke hatte
verlaſſen müſſen, brachte ein hoher Schuß in das verwaiſte
Netz den Stand auf 1: 1. Eine kurze Pauſe war den Mann
ſchaften zum Erholen gegönnt, dann ſetzte aufs neue das
ſcharfe Ringen ein, in dem nunmehr Pfeil ganz allmählich
fich ein leichtes Uebergewicht erkämpfte. Die 99er Läufer-
reihe Schönig-Gödicke--Dr. Wu ttke konnte trotz auf
opfernden Spiels den, gegneriſchen Sturm nicht immer halten,
ſo daß Mai und Schmeißner reichlich zu tun hatten.
Als letztes Bollwerk machte Meißner im Tor durch
energiſches Herauslaufen manchen Angriff der Süddeutſchen
zunichte. Der 99er Sturm fand ſich nach der Pauſe ſelten
zu einheitlichen Aktionen zuſammen, trotzdem blieben die
wiederholten Einzelvorſtöße für Nürnberg eine ſchwere Ge
fahr. Noch immer ſteht das Spiel 1: 1, ſchon iſt der Schluß-
pfiff in greifbarer Nähe, da kann Hochgeſang in feiner
Manier Uünmittelbar unter die Latte den ſiegbringenden
Treffer buchen. Es war eine gewiſſe Genugtung, die ſympa-
thiſchen und zweifellos beſſeren Gäſte als verdiente Sieger
vom Feld abtreten zu ſehen. Das Ergebnis entſpricht dem
Spielverlauf, es ſtellt dem Sportverein 99 ein glänzendes
Zeugnis aus. Hoh l-Halle leitete in bekannt ſicherer Art.
Eckenverhältnis 6 2 für

Das Urteil der Nürnberger über das Spiel.
Unſerem Berichterſtatter gewährte der aus Nürnberg

mit hierhergekommene e r von Pfeil einekurze Unterredung, in deren Verlauf er die Liga von 99
folgendermaßen beurteilte:

Von der Spielſtärke des Sportvereins 99 waren wir
angenehm überraſcht, wir hatten ſolch Gegner nicht in ihm
vermutet. Vorbildlicher Eifer und gutes Einzelkönnenzrichnet die 99er Elf als gute Ligaklaſſe. Und ſie wird beſte
Ligaklaſſe werden, wenn ſich die Mannſchaft ein ſyſtem-
volleres Spiel aneignet, in dem das Einzelkönnen zur
vollen Auswirkung kommt.

Der Schiedsrichter waltete vorbildlich ſeines Amtes;
nach den ſchlechten Erfahrungen, die wir gerade in Mittel
dentſchland erlebt haben, wurden wir durch Herrn Hohl
aufs angenehmſte überraſcht.

Großes ZJugendtreffen in Weimar.
Die Deutſche Turnerſchaft vereinigte ſeine

Jugend in Weimar zu Spiel und Kampf.
Jn Fähnlein von 20 und 30, aber auch in hellen

Haufen wie die Saar- und Rheinländer, die Hanſeaten und
Breslauer mit Sonderzügen wie die Rheinländer und der
Leipziger Schlachtfeldturngau rückten am Freitag und Sonn-
abend die Jungmannen ein. Die bunten Wimpel aus allen
Gauen Deutſchlands und die freudigbewegte Menge gab
der Feſtſtadt ein eigenartiges Gepräge.

Freitag Kampfrichterſitzung, ſtand am Sonnabend
Turnen und Spiel im Vordergrund. Der Sonntag-
morgen vereinigte die Jugendlichen zur Morgenfeier.

Gegen Abend erfolgte gemeinſamer Rückmarſch und eine
beſondere Schlußfeier brachte den offiziellen Ausklang des
1. recht wohl gelungenen Jugendtreffens der D. T.

r
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